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Die Tagung
des preußiſchen Landtages.

Le. Die Parlamentstagungen, die ſonſt in
Friedenszeiten Höhepunkte des
Lebens bilden, treten in der Kriegszeit leicht für
das öffentliche Leben in den Hintergrund. Nicht

daß die Ereigniſſe auf dem großen Kriegs
ſchauplatz das politiſche Sinnen und Denken in erſter
Linie in Anſpruch nehmen und daß die Fragen der

nur,

auswärtigen Politik um ſo viel wichtiger erſcheinen,
als ſelbſt die in Friedenszeiten wichtigſten inner
politiſchen Probleme und parteipolitiſchen Kämpfe.
Man hat auch das Beſtreben, die parlamentariſchen
Konktroverſen auf das möglichſt geringſte Maß zu
beſchränken, um, wenigſtens in der Offentlichkeit,
während des Krieges die von allen Parteien ehrlich
gewünſchte politiſche Einmütigkeit nicht zu erſchweren.

Wir begegnen dieſem Beſtreben ebenſo wie in
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zuſchränken ſucht und aus ihnen all ſolche Be
ratungsgegenſtände auszuſchalten bemüht iſt, die,
ſofern ſie nicht mit dem Kriege zu tun haben oder
zu den unbedingt notwendigen laufenden parlamen
kariſchen Aufgaben gehören, geeignet erſcheinen, den
Burgfrieden zwiſchen den Parteien zu ſtören.

Aber ſo verſtändig und verſtändlich dieſe parlamen
tariſche Kriegspraxis auch iſt, ſo darf ſie doch weder
dazu führen, daß man die Wichtigkeit der Mitarbeit
der Volksvertreter an den Regierungsgeſchäften auch
während des Krieges im Volk unterſchätzt noch auch
dazu, daß ſich die Volksvertreter ihrerſeits bei dieſer
Mitarbeit zugunſten einer ſtärkeren Selbſtändigkeit
der Regierung ausſchalten laſſen. Gerade in einem
Staatsweſen, wie dem unſrigen, in welchem das
Volk in Waffen den Krieg führt, bleibt dieſes Volk,
das die Verfaſſung zur Mitarbeit an Geſetzgebung
und Verwaltung in der Form des Parlaments be
rufen hat, in vollem Maße verantwortlich für die
weitere Förderung der Staatsgeſetze.

Dieſer Pflicht ſind ſich zweifellos die Parlamen
tarier der fortſchrittlichen Volkspartei bewußt. Wir
dürfen ihnen das uneingeſchränkte Vertrauen ſchenken,
daß ſie auch während des Krieges, wo ihre Arbeit
zeitlich beſchränkter erſcheint, und der Zahl nach
weniger Vorlagen zu ihrer Begutachtung und Er-
ledigung kommen, ihre Rechte als Volksverkreter
wahren werden und, daß das Recht der Volks
verkretung als ſolcher innerhalb der Staats
organiſation nicht geſchmälert werden wird. Ebenſo
aber ſollen die Wähler nicht meinen, weil die Par
lamente kürzer tagen und ihre Verhandlungen in
beſchränkterem Maße öffentlich ſtattfinden, ſei ihre
Arbeit von geringerem politiſchen Wert.

Wir tun deshalb gut daran, auch den jetzt bevor
ſtehenden Verhandlungen des preußiſchen
Landtages, die am 9. Februar ihren Anfang
nehmen, mit Jntereſſe entgegenzuſehen und ſie mit
Aufmerkſamkeit zu verfolgen

Die parlamenkariſche Kriegspraxis wird es mit
ſich bringen, daß mancherlei Anderungen in der Art
der Beratung erfolgen. Die ſonſt übliche ausführ-
liche Erläuterung des Etats, mit der der preußiſche
Finanzminiſter in Friedenszeiten die erſte Leſung
des Etats einzuleiten pflegt, wird vorausſichtlich
fortfallen. Zur Orientierung über den Etat iſt ja
auch ſchon ein Expoſs veröffentlicht worden, das
über dieſen Etat das Notwendige ſagt.
auch nicht die Abſicht, bei der erſten Etatsleſung eine
große Debatte ſich entſpinnen zu laſſen, in der die

innerpolitiſchen

Es beſteht
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Redner aller Fraktionen wie ſonſt üblich ſich grund-
ſätzlich über den Etat und die politiſche Lage aus
ſprechen. Wahrſcheinlich wird nur die ſozialdemo
kratiſche Fraktion das Wort ergreifen und auch dies

mehr in der Form einer längeren Erklärung, nicht
Dieſer Verzicht

beratung ergeben.
Die Tagung wird vorausſichtlich den Monat

Februar in Anſpruch nehmen, vielleicht noch einen
Teil des März, ſoweit man dann nicht aus Rückſicht
auf die Reichstagsverhandlungen, die Anfang März
beginnen und die einen ähnlichen Charakter tragen
dürften, zu einem Abſchluß kommen will, unter dem

natürlich die Gründlichkeit der preußiſchen Etats
beratung nicht leiden ſoll.

Alles in Allem ſehen wir der Tagung des preußi
ſchen Landtages mit dem Vertrauen und dem Wunſch
enkgegen, daß ſie gerade in dieſen Kriegszeiten einer
für das Staatsweſen ſegensreichen und gemeinſamen
Arbeit von Regierung und Volksvertretung förderlich
ſein wird. Die Fortſchrittliche Volkspartei jedenfalls
wird an ihrem Teile es nicht an der bei ihr gewohnten
Pflichttreue gegenüber der Wählerſchaft und dem
Vaterland fehlen laſſen.

zu Kriegslage
der deutſche Generalſtab meldet:

Großes Hauptqunrkier, 7. Febr. vorm.Amklich wird gemeldet: Südöſtlich pern nahmen wir
einen franzöſiſchen Schützengraben und erbeu
teten dabei zwei engliſche Maſchinengewehre.
Südlich des Kanals bei La Baſſé e drang der Feind
in einen unſerer Schützengräben ein, der Kampf dort iſt
noch im Gange.

Jm übrigen auf beiden Kriegsſchauplätzen keine we
ſentlichen Ereigniſſe.

berſte Heeresleitung.

Der öſterr.ungar. Generalſtab meldet
Wien, 6. Febr. Amtlich wird verlautbart:
An der ganzen Karpathenfront und

Bukowina dauern vie Kämpfe an.
Die Lage in Polen und Weſtgalizien iſt un

verändert. Ein ruſſiſcher Nacht angriff bei Lop
ne zo wurde abgewieſen.

Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ſich
in letzter Zeit nichts Weſentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generxalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Wien, 7. Febr., mittags Amtlich wird verlautbart:
Die Lage in Ruſſiſch- Polen und Weſtgali-

Zien iſt unverändert.
An der Karpathenfront wird heftig gekämpft.
Jn der ſüdlichen Bukowing ſind unſere Truppen

in der

e den ehe i a uEhrung ſüchſiſcher Truppen durch den Kaiſer. Stellung der Reutralen
zur deutſchen Blockadeanſage. Der Kaiſer in Südpolen. Niederlage
der Ruſſen in der Bukowina. Ein neuer öſterr.-ungar. Finanzminiſter.

in erfolgreichem Vordringen, die Ruſſen im vollen Rück

zug. 1200 Gefangene wurden geſtern gemeldet, zahlrei
ches Kriegsmaterial wurde erbeutet. Nachmittags zogen
unter großem Jubel der Berölkerung eigene Truppen in
Kimpolung ein.

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Veränderung.
Jn der Adria hatte ein Luftangriff unſerer braven

Flieger auf franzöſiſche Torpedoboote guten Erfolg.
Durch Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Der Reichskanzler von Bethmann und Lord Churchill.
Der Berliner

Aushungerungskrieg. Der
Sie

e

ch las e

urch ein Lon
„Matin“ geſagt haben:
Knebel ausübt.
genau.

Herr Church
e vo Sehen Sie ſich die Situationnüchtern an; ſie liegt folgendermaßen: Wir haben

Lebensmittel genug, unſer Volk bis zur nächſten
Ernte zu ernähren. Wenn geſpart werden muß, ſo wird
das deutſche Volk dies lieber kun, als ſich Herrn Churchills
Knebel unterwerfen. Es iſt alles Organiſationsſache.
Der Staat hat die Sache in die Hand zu nehmen und die
Lebensmittel zu verteilen, damit die Knappheit nicht zu
einer unmäßigen Teuerung führt, die natürlich für die
ärmeren Schichten Hungersnot bedeunten würde. Würden
wir die Dinge gehen laſſen, ſo würde freilich das Fehlen
eines Uberfluſſes durch Aufkauferei und Preistreiberei
zu einer bedenklichen Teuerung führen. Die Organiſa
tionsaufgabe iſt ſchwierig, aber wir werden ſie bewäl
tigen und unſer Staatsweſen hat fürwahr bewieſen, daß
es die ſchwierigſten Organiſationsaufgaben bewältigen
kann. England behandelt uns als belagerte Je
ſtung und Herr Churchill will ein Volk von 70 Milli
onen aushungern. Kennen Sie eine barbariſchere
Art der Kriegs führung und glauben Sie etwa,
daß wir uns vor der Heuchelei, die ein ſolches Ver
fahren mit den Menſchenrechten vereinbar hält und als
im Intereſſe der Ziviliſativn unternommen hinſtellt,
beugen würden Glauben die Engländer wirk
Püch, daß wir uns auch nur im geringſten
ſich e u en werden, den günſtigſten Zeitpunkt
zu den energiſchſten Gegenmaßregeln zu
rareifen e Dieſer Zeit punkt wird bald
kommen. Wir bedauern, wenn dieſer Seekrieg die
Intereſſen der Neutralen ſchädigt, aber auch wir können
nicht in Gegenwehr auf den rückſichtsloſen Handelskrieg
verzichtet, den e ſeinerſeits zum Schaden der Neu
trälen, aber leider ohne ihren wirkſamen Einſpruch,
ſchon längſt. gegen uns mit der ausgeſprochenen Abſicht
anwendet, ein Volk von 70 Millionen mit Weibern und
Kindern dem Hungertode auszuliefern.

Der Dank des Kaiſers an die Sachſen

Der Kaiſer hat an das Zittauer Jnfanterie-
Regiment Nr. 102, wie an die übrigen an dem
Sturme guf die Höhen von Craonne betei-
ligten ſächſiſchen
richten laſſen:

Se. Majeſtät der Kaiſer haben von dem Bericht
über die Kämpfe bei Hurtebiſe mit warmer An
erkennung für alle Beteiligten Kenntnis genommen.
Der ſchöne Erfolg iſt ebenſoſehr den umſichtigen An
ordnungen der Führung, wie der glänzenden
Tapferkeit der Truppe zuzuſchreiben, der die
monatelange Tätigkeit im Stellungskrieg nichts von
ihrer So kraft hat vauben können. Se-
Majeſtät haben mich beauftragt, Euer Exzellenz und
den Jhnen unterſtellten Kommandobehörden und
Truppen den kaiſerlichen Dank für die hervor
ragende Leiſtung zu übermitteln. S

gez. v. Falkenhayn.

en

Truppen das folgende Telegramm



Das Zittauer Jnfanterie Regiment Nr. 102 hat bei
dem Kampf um Hurtebiſe zwei Maſchinengewehre er
beutet und mehrere Hundert Gefangene gemacht

der Geefrieg.
Jn England hofft man immer noch, daß Deutſchland

mit ſeinen Ankündigungen nicht Ernſt ma ch ein werde.
Reuter meldet, daß die engliſchen Blätter ſich weigerten,
die deutſche Großſprecherei als bare Münze zu nehmen.
Die „Times“ ſagen, daß es Deutſchland nur
darum zu tun ſei eine weitere Verteuerung
der Lebensmittel durch das Hinauftreiben der See
frachten zu erreichen. Die Vereinigung für Kriegsverſiche
rung hat, wie Reuter ſagt, Anweiſung gegeben, daß alle
Schiffe wie gewöhnlich abfahren ſollen, und ebenſo habe
Lloyd ſeine Verſicherungsprämten, die allerdings hoch
genug ſind, für die Küſtenſchiffahrt nicht geſteigert

Einer Privatnachricht. des „Vader land
Waſhington e will die eeinigkten Stagaten, wie von offigiöſer Seite bekannt
wird, gegen die deutſche Erklärung wodurch die
Gewäſſer rund um Großbritannten einſchließlich des Kanals
als Kriegsgebiet zu betrachten ſeien, Prote ſterheben.

In einer offiziöſen Ausläſſung des „Nieuwe Rotter-
damſchen Courant“ wird allerdings ziemlich ſcharf
gegen die beabſichtigten deutſchen Maßnahmen Stellung
genommen und geſagt, daß in der Begründung der deut
W Abſicht die Neutralen auch einige unangenehme

rte vom deutſchen Marineſtab zu hören bekämen. Die
Genugtuung müſſe man den Herren aber l d Jm
übrigen wiſſe die deutſche Regierung ſehr wohl, daß die
Haltung Hollands während der ganzen Dauer des Krieges
korrekt geweſen ſei und daß Holland ſich ſeine Haltung auch
fernerhin nur durch die Neutralitätsrechte beſtimmen laſſen
könne, nicht aber durch die Wünſche der verſchiedenen Krieg
ührenden. Was die Haltung Amerikas betrifft, ſo
ürfte die Nachricht von dem zu erwartenden Proteſt jeden

falls mit Vorfſicht gaufzunehmen ſein. Viel eher
dürfte auch Amerika, ebenſo wie Holland, eine abzuwar
tende Haltung einnehmen.
Weitere amerikaniſche Preßſtimmen zur Blockadeerklärung.

Rotterdam, 7. Febr. Das Reuterbureau gibt
einige Kommentare der amerikaniſchen Preſſe zu der letzten
deutſchen Erklärung wieder, die aber der Natur der Sache
nach wenig günſtig ausfallen, da Reuter wohl die Deutſch

aus

laſſen haben dürfte. „Newyork un ſchreibt
glauben, daß die neutralen Staaten, deren )andelsverkehr
durch den engliſchen Kanal ne niemals einfach
damit abfinden werden, daß ihre Schiffe, Güter und Mann
e ohne eine vorhexige Anterſuchung desSchiffes durch

nterſeeboote vernichtet werden können- Es liegt im Jn
tereſſe Deutſchlands, Verwicklungen die nicht gusble en
werden, zu vermeiden. Der ewyork Herald
drückt ſich in gleicher Weiſe aus, fügt aber hinzu, daß die
Befugnis zur Antkerſuchung der Schiffe durch das inter
nationale Recht anerkannt ſet, aber die Vernichtung von
o oder neutralen Handelsſchiffen, ohne für die

ettung der Bemannung Zu ſorgen und ohne von den
Schiffspapieren und der

h zu rentrechtet werde
kein einziges ne

n müſſe als etne Art Seerenke-
n. Die „Newyork Times ſagen, Jautrales Land in der Welt es gutheißen

könne, daß Deutſchland die Kriegszone um England ziehe.
Deutſchland könne nicht verlangen, daß die e de
loſe Vernichtung eines neutralen Handelsſchiffes in dieſer
Zone als ein ünvermeidlicher und entſchuldbarer Zufall
des Seekrieges aufgefaßt werde. Deutſchland ſpiele mit
dem Feuer und könne nicht viel weiter gehen, erklärt die
„Newyork Tribune“, denn es ſei klar, daß die Ver
einigten Staaten nicht zu denen ge örten, die erwarten,
daß ihre Flagge a und ihre Schiffe torpediert wer
den. Der Augenblick ſei gekommen, um Deutſchland ver
tehen zu geben, daß hinter der amerikaniſchen Flagge einrer ille ſteht.

Die Auffaſſung in däniſchen Schiffahrtskreiſen.
Kopenhagen 7. Febr. Die angekündigte Blockade

Englands hat, „Politiken“ zufolge, in Dänemark keiner-
keit Beunruhigung hervorgerufen. Die Deutſchen
die mit gewohnter Umſicht alle Möglichkeiten in Betracht
ziehen und ſelbſt e das Schlimmſte vorbereiten, werden
den wirtſchaftlichen Krieg ebenſo energiſch und unerbittlich
durchführen wie den militäriſchen. Jn den Kreiſen derSchi e ver glaubt man, daß die deut che Erklärung

namentlich gegen die zwiſchen Amerika und England gerichtet und als eine freund
ſchaftliche Warnung nicht aber als eine Drohung gegen
die daäniſche Schiffahrt aufzufaſſen ſei.

Eine Stimme aus der Schweiz
Baſel, 6. März. Zu der Blockadeanſageder deutſchen Regierung t der „Baſ. Anz.

u. a. Man wird Deutſchland das Recht zu einem ſolchen
Vorgehen zubilligen mü e Nun rächt es ſich, daß die
NReutralen nicht von Anfang an gegen die Behandlung
durch die engliſchen Schiffe proteſtiert haben. Deutſchland
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß das Völkerrecht durch
England verletzt ſei und erbringt Beweiſe hierfür in ſeiner
Begründung. Wenn die ſeefahrenden Nationen nicht gegen
den engliſchen Geheimbefehl proteſtieren, könne man
fragen, ob die Neutralen nicht ihre rechtlichen Kriegs

lichten verſäumten und ſomit ein Vorgehen der deutſchennterſeeboote auch en neutrale S zu befürchten iſt
Vielleicht führt die Verſchärfung der Lage dazu, daß ſich
die Neutralen endlich aufraffen und auf der Achtung ihrer
Rechte beſtehen.

Was die ſchwediſche Preſſe ſagt.
Aus Stockholm wird berichtet Das Blatt „Nya

Daglig Allehanda“ ſchreibt unter der überſchrift: „Der
chiückſalsſchwere 18. Februgar“: icht Deutſch

kand habe durch ſeinen neuen Erlaß, ſondern England
durch ſeinen Nordſeeukas vom 3. November den Seekrieg
in Bahnen geleitet, die rückſichtslos alle völkerrechtlichen
Beſtimmungen durchkreuzen. England beruft ſich, ſo fährtdas ſchwediſche Blatt ſort, auf ſeine Lebensintereſſen.

Aber mit dieſer Motivierung kann es ſchwerlich den Ver
ſuch der Aushungerung der deutſchen Zivil
bevölkerung rechtfertigen. Dadurch wird es auch
klar, daß derjenige, der zuerſt einem ſolchen Erdroſſelungs
verſuch ausgeſetzt wurde, ſich mit größerer Berechtigung auf
ein Lebensintereſſe berufen kann, wenn er ſich des mörde
e Angreifers zu entledigen ſucht. England hat
diefe neue rt des Zweikampfes eingeführt und dabei die Intereſſen der Neutralen

Regierung der Ver

land halbwegs S Preſſe Außerungen o

Art und Beſtimmung der Ladung

mit gen ger en. Wir Schweden, en der Artikel, können die Wirkung des deutſchen Erlaſſes mit Ruhe
abwarten, wenn nicht die engliſche Zumutung beſtünde,
daß unſere Schiffe das gefährliche Kirkwall anlaufen ſollen.

Holland wartet ab.
Hagg, 7. Febr. Die neue deutſche Note, in der

die Gewäſſer des engliſchen Kanals als zum Gebiet der
Kriegsopergtionen gehörend erklärt werden, hat in
holhandiſchen Handels und Schiffahrts-
kreiſen, obgleich man durch die erſte Veröffentlichung
des „Reichsanzeigers“ vorbereitet war, doch groß es
Aufſehen hervorgerufen. Es iſt nicht zu verkennen,
daß die Note, obgleich die angekündigteen Maßregeln
völlig verſtändlich gefunden werden, u n angenehm
berührt hat, hauptſächlich deshalb, weil man tiefgehende
Schädigungen der holländiſchen Schiffahrt und der hollän
diſchen Handelsintereſſen befürchtet. Aber troßdem und
vielleicht deshalb, ſind die Beſprechungen der holländi
ſchen Preſſe ſehr vorſichtig und mäßig gehalten. r
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt in einer offi
zibſen Auslaſſung, daß man in Holland vorläufig eine
abwartende Haltung einzunehmen wünſche. Da
die Maßregeln der deutſchen Regierung erſt ab 18. Fe
bruar in Kraft treten, müſſe man bis dahin die Enrwick
lung der Dinge verfolgen. Es iſt wahrſcheinlich, ſagt
das Blatt weiter, daß die engliſche Regierung Gegen
maßregeln ergreifen wird, deren Umfang und Wirkung
auf die Sicherheit der Schiffe man ebenfalls abwarten
müſſe. Es könnten aber auch andere Umſtände eintreten,
wodurch die Gefahr für die neutrale Schiffahrt vermieden
oder vermindert wird. Es iſt z. B. nicht undenkbar, daß
uns noch andere Mittel an die Hand gegeben werden.
Man muß bedenken, daß dieſe Maßregeln gegen England
und nicht gegen die neutrale Schiffahrt gerichtet ſind,
und daß Deutſchland viellkeicht, ſoweit eine Möglichkeit
dazu vorhanden iſt, den neutralen Handelsintereſſen
Rechnung tragen wird. England hat die Neutralen vor
der Schiffahrt um Schottland herum gewarnt Deutſch
land tut dasſelbe mit Bezug auf den Kanal. Was bleibt
uns Neutralen, die ihren Handel nicht ſtill legen können,
übrig zu tun Aber die neue Note Deutſchlands beweiſt,
daß dieſe Warnung bitter ernſt iſt. In MAnerika
iſt man, wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ mit
teilt, angeblich bereits entſchloſſen, die Handelsdampfer
der großen Linien durch Kriegsſchiffe begleiten zu
laſſen, ſo ſoll dies z. B. auf der Atlantiklinie vorgeſehen
ſein.

Die engliſchen Frachten ſteigen weiter.
Aus Kopenhagen wird berichtet. „Berlingske

Tidende“ meldet aus London: Nach kürzerem Stillſtand
hat das Steigen der Frachtſätz e wieder begonnen.
Es wurden Freitag für eine Kornladung von Argen
tinien nach England 70 Schilling für die Tonne bezahlt.
Vor dem Kriege ſtand die Fracht auf nur 12 Schilling
Für eine Baumwollenkladung von Galveſton nach Le
Havre wurden 155 Schilling für die Tonne bezahlt.

28 Schiffahrtslinien liegen ſtill.
Der „Rotterdamſche Courant“ ſchreibt Jnfolge der

roklamierung der deutſchen Blockade haben bis zum
onnerstag mittag die White Star Linie undd und27 andere engliſche Schiffahrtsgeſellſchaften ihre Schiff

fahrt eingeſtellt. Die Harriſon-Linie in Liverpool erklärt
einem Amſterdamer Telegramm des Hamburger Frem
denblatts zufolge, daß vier Dampfer der Geſellſchaft, die
in der lehten Woche den Hafen von Liverpool verlaſſen
haben, über fällig ſind. Man befürchtet, daß ſie von
deutſchen Unterſeebooten torpediert wurden.

Die Sperre der engliſchen Küſtengewäſſer.
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Waſhington

berichtet, der deutſche Geſandte habe der am er i
kaniſchen Regierung bei überreichung der Erklä
rung der Sperre der engliſchen Küſtenge-wäſſer erklärt, Deutſchland beabſichtige nicht,
amerikaniſche Schiffe zu beläſtigen oder weg
zunehmen, wenn ſie Lebensmittel für die bürger-
liche Bevölkerung der feinndlichen Länder
nach Europa brächten.

Die Unterſeebootsgefahr ſchon zunehmend fühlbar.
Haag, 7. Febr. Die Unterſeebootsgefahr wird für

England ſchon zunehmend fühlbar. Jn der engliſchen
Eiſeninduſtrie fürchtet man wohl die Unter
bindung der Erzzufuhr, was die größten Schwierigkeiten hervorrufen könnte, da die eigenen Erzminen
nur einen geringen Teil des Bedarfs decken. Schon durch
die bisherige Störung des Schiffahrtsverkehrs iſt Eng
lands Vorrat an Nickelerzen äußerſt gering e vern
was die Panzerplatten- und Geſchützherſtellung ehindern
könnte. Es verlautet daher ſchon in induſtriellen Kreiſen,
daß die Erztransportdampfer wegen der militäriſchen Be
deutung dieſer Zufuhren durch Kriegsſchiffe be

gleitet werden ſollen.
Ein ſpaniſcher Dampfer von den Engländern angehalten.

Dem „Daily Telegraph“ zufolge wurde ein Fracht
dampfer unter ſpaniſcher Flagge von der engliſchen
Marine im Tyne eingebracht. Angeblich führte das
Schiff Konterbande.

Wie der „Blücher“ unterging.
Die „Times“ beſchreiben, wie wir der „Voſſ. Ztg.“

entnehmen, in einem Artikel den Kampf und Untergang
des „Blücher“, wie er von einem deutſchen Matroſen ge
ſchildert wird. über die letzten Szenen heißt es: Als
kein Zweifel mehr beſtand, daß es um das Schiff ge
ſchehen ſei, ertönte die Glocke, die uns ſonſt
Sonntags zur Kirche rief und alle, die konnten,
kamen an Deck und brachten die verwundeten Kameraden
mit. Manche mußten durch die Schußlöcher
kriechen. Hier ſtanden wir an Deck und erwarteten
das Ende. Es wurde ein Hoch auf den „Blücher“ und
drei Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, dann ſangen wir
die „Wacht am Rhein“.

Die Lage im Weſten
Die Franzoſen haben am s Februar erneut verſucht,

nördlich von Mäſſiges ihre verlorenen Stellungen
zurückzügewinnen. Die Angriffe ſcheiterten jedoch. Auch
in den Ar 9 nnen führten feindliche Vorſtöße zu keinen
Exrfolgen. An der übrigen weſtlichen Front iſt dem deut

en Generalſtabsbericht zufolge die W durch größereAnternehmungen nicht geſert worden. Auch der franzö

ſiſche Tagesbericht vom Freitag, der jetzt vorliegt, meldet
nur unbedeutende Vorgänge und Kämpfe örtlicher Natur

Jm Hinblick auf die amtlichen Berichte müſſen die hollän
le Meldungen über Offenſivgelüſte der Verbündeten in
Flandern Zweifeln begegnen. Daß dort bedeutende
Druppenverſchiebungen im Gange ſind, die mit der An
kunft der engliſchen Verſtärkungen in Zuſammenhang
ſtehen, iſt bekannt. Aber an eine große Offenſive zu glau
ben, liegen zurzeit keine beſonderen Gründe vor, zumal
die Franzoſen in den letzten Monaten ungeheure Verluſte
erlitken und die Lücken noch keineswegs ausfüllen konnten.
Dem deutſchen Generalſtabsbericht vom Sonntag zu
folge iſt es bei Ypern zu einem Angriff auf einen fran
zöfiſchen Schütengraben gekommen, der in unſern Beſitz
überging und wobei zwei engliſche Maſchinengewehre er
beutet wurden. Im Gebiet von La Baſſee verſuchte der
Gegner es liegen dort Engländer ſeine früher ver
lorenen Stellungen wieder zu beſetzen. Da der Bericht
einen Ort nicht nennt, kann man wohl annehmen, daß die
Kämpfe, die noch andauern, ſich um das hartumſtriktene
Euinſchy bewegen. An der übrigen Front fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt.
Nunmehr wird auch von engliſcher Seite über deut
ſche Offenſivbewegungen an der Front zwiſchen
Ypern und Nieuport berichtet. Angeblich zieht die
deutſche Heeresleitung in dieſem Raume ſtarke Truppen
wmaſſen zuſammen, ſo daß ein Durchbruchsverſuch in der
Richtung auf Calais als bevorſtehend betrachtet werden
könne. Etwaige Unternehmungen größeren Stils hängen
in Rordweſtflandern augenblicklich ſehr von den Witte
e e en e ab. Im Falle, daß ſtarker Froſt ein
tritt, der den ſchlammigen Boden paſſierbar macht, wäre
unter Umſtänden eine lebhaftere Tätigkeit möglich.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
Aus Paris wird gemeldet Der amtliche Bericht vom

6. Februar, nachmittags 3 Ahr, beſagt. Während des
geſtrigen Tages wurde keine Junfanteriegktion
gemeldet. Zwiſchen Arras und Reims fanden Ar
tilleriekämpfe ſtatt mit guten Ergebniſſen für uns. Jm
Gebiete von Perthes und Maſſiges trat keine Ver
änderung in der Lage ein. Jn den Argonnen und im S
Woevre Kanonade. Unſere Artillerie zerſtreute Trans S
porte und ſteckte einen Eiſenbahnzug von 2s5 Eiſenbahn
wagen in Brand. Auf der übrigen Front iſt nichts zu
melden. Wir ſchoſſen einen Feſſelballon über den deut
ſchen Linien nordöſtlich Sommepy herunter.

Der amtliche Bericht von 11 Ahr abends meldet Die
beiden einzigen bemerkenswerten Ereigniſſe, die gemeldet
wurden, ſind ſehr wirkſames Feuer unſerer Artillerie in
e und Aisnetal und ein leichter Forthri unſerer Truppen in der Champagne nördliMaſſiges. S eEine deutſche Offenſive in Flandern

A u s Amſterdam wird berichtet Der Daily Tele
graph“ meldet aus Boulogne: Die Deutſchen ſcheinen S
einen Angriff gegen Ypern und Nieuport vorzu S
haben. Die Stellungen der Verbündeten wurden heftig
von der deutſchen Artillerie beſchoſſen, während die Deut
ſchen bedeutende Verſtärkungen heranziehen.
Fortdauernd operieren deutſche Flieger über unſern Lauf
gräben. Hinter der Gefechtslinie ziehen die Deutſchen
eue Truppen mmen, die von Jſeghem ko

o

treten
in Flandern ſehr.

Neue Kämpfe an der Küſte?
Die Amſterdamer „Tijd“ meldet nach der „VBoß. Ztg.aus Slui s Am Donnerstag und es auf

den Kriegsſchauplätzen in Nordfrankreich und Weſtbelgien
große Tätigkeit. Fortdauernd ſchweben Flugzeuge
der Verbündeten über und hinter der Front, und nach
eben eingelaufenen Berichten haben die Verbündeten in
kräftiger Art die Offenſive ergriffen und verſuchen, an S
der Küſte entlang vorzudringen. Die engliſche Flottee dieſe Verſuche kräftig und hat am Freitag den
ganzen Tag die Küſte bis nach Oſtende heftig beſchoſſen.
Verſchiedene Schiffe wurden auch mehrere Male von
Zeebrügge aus geſichtet. Die deutſchen Küſtenbatterien
feuerten auf dieſe. Zu einem regelrechten Bombardement
kam es nicht. Am Donnerstag abend zwiſchen 7 und
188 Ahr wurden in e el endeten fortdauernd Leucht
bomben abgeſchoſſen, die ſekundenlang ein helles Licht in
weitem Kreiſe ausbreiteten, guch Feuerſäulen wurden an
gewandt

Wechſel in der franzöſiſchen Generalität.
Der frühere Militärgouverneur von Paris, Diviſions

general Michel, wurde an Stelle des Generals Mercier
Milon zum Kommandeur der Nordzone des befeſtigten

Lagers von Paris ernannt. General Mercier würde
auf ſeinen Wunſch zur Dispoſition geſtellt. Dipiſtons
general La m aze wurde zum Kommandeur der Südzone
des befeſtigten Lagers von Parts ernannt.

Paris durch Flugzeuge bewacht. S
Der Londoner „Republicagin“ meldet aus Paris

Die Uberwachüng von Paris durch Flugzeuge wird h durchgeführt. Anabläſſig, auch
während der Nacht, überfliegen Flugzeuge Paris und Am
en Zwei deutſche Flugzeuüge, die am Sonnabend ſich

aris näherten, wurden von franzöſiſchen Fliegern zur
Umkehr gezwungen.

Die engliſchen Sozialdemokraten für den Krieg.
Wie das Reuterſche Bureau aus London meldet, hat

eine Anzahl hervorragender engliſcher Sozialiſten, darunter
Hynd man und Thorne, ein Manifeſt veröffentlicht
worin ſie erklären, daß Deutſchland unprovoziert einen An
griff auf die An abhängigkeit Belgiens unternommen und
dadurch England zum Krieg gezwungen habe, und daß alleOrganiſationen der arbeitenden Klaſſen im britiſchen Reiche
erkennen, daß der Krieg fortgeſetzt werden ſt
bis die „preußiſche Bedrohung von Frieden und Freiheit
vernichtet ſei. Ein Friede ſei nicht wünſchenswert und
könne nicht abgeſchloſſen werden, ſolange Belgien und

en nicht von den erbarmungsloſen Eindringlingen
efreit ſeten.

Die Kämpfe im 9ſten.
Zwei Schauplätze des Kampfes auf der kangen Fronkim Oſten heben ſich immer weht von den Geſamtkämpfen

als diejenigen heraus, von denen man die Entſcheidung
erwarten muß: der Ort der Schlacht vor Warſchau und die
Karpathen. Vor Warſchau dringen unſere Truppen ſtetig
ſiegreich vorwärts. Die letzte Woche hat uns gerade hier
wieder bedeutende Erfolge gebracht, dis alle Gegen



anſtrengungen der Ruſſen nicht wieder wettmachen konnten.
Auch am Sonnabend wurde vom Generalſtab wieder be

materigal in den Händ erdas Ende der viel n ruſſiſchen Offenſive in der
Bukowina bedeute tie war nicht von allzu langer
Dauer. Als die Ruſſen ſeinerzeit Czernowitz, die Haupt
ſtädt der Bukowing, zum zweiten Male beſetzt hatten,
drängten ſie in langwierigen Kämpfen die ſchwache öſter
reichiſch ungariſche Truppe, die ihnen an Zahl bei weitem
nicht gewachſen war, nach dem Süden. Erſt ſpäter ſetzte
eine planvollere ruſſiſche Offenſive ein. Der Zweck dieſer
mit Karken Kräften unternommenen Offenſive war klar
Die Ruſſen wollten durch den Süden der Bukowina über
das Gebirge in Siebenbürgen einfallen. Sie wären damit
nicht nur in den Beſitz eines Landes gekommen, das an
wirtſchaflichen Mitteln ſehr reich iſt und und deſſen Verluſt
ſchon aus dieſem Grunde dem Gegner ſehr empfindlich ſein
mußte, ſondern hätten mit der Beſetzung auch einen poli
tiſchen Erfolg zu verzeichnen gehabt, der ſowohl auf die
Haltung Rumäniens wirken als auch in Oſterreich- Ungarn
ſelbſt große Erregung hervorrufen mußte.

Um ihr Ziel zu erreichen, mußten die Ruſſen vor allem
verſuchen, ſich möglichſt ſchnell in den Beſitz der Karpathen
päſſe zu ſetzen. Sie rückten, ohne viel Widerſtand zu
finden, in den Süden der Bukowina vor und gelangten
bis Kirlibaba und Jakobeny in das Tal der Biſtritza.
Kirlibaba bildet den Ausgangspunkt des nach Oſten
führenden Paſſes, den die Biſtritza bildet und der nach den
ungariſchen Orten Borſa und Rodna führt, während Jako
beny der Schlüſſelpunkt des Paſſes iſt, der durch das Tal
der Dorna über DornagWatra die Bukowina mit Sieben
bürgen verbindet. Über dieſen Paß, den Borgo-Paß,
führt eine alte Heerſtraße, die ſchon im Mittelalker und
ſogar zur Römerzeit und bei den Raubzügen der Sarmaten
eine Rolle ſpielte. Bei den beiden Paßeingängen hatten
die Ruſſen jetzt ſtarke Stellungen bezogen, die eine ſtete
e Siebenbürgens und des öſtlichen Angarns dar
ſtellten. SEs war klar, daß Oſterreich- Ungarn Mittel aufbieten

Auch hierhin folgten öſterreichiſchungari
Arte Mo Dawa, Bregza

her dieetwa 20 Kilometer nordöſtlich von Jakobeny liegt.

Der Zar an der Front.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Zar am

5. Februar an der Front eingetroffen.
Der neue Gouverneur von Warſchau.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: „Rjetſch“ teilt aus
zuverläſſiger Quelle mit, daß an Stelle des Baron
Korff, der ſich in deutſcher Gefangenſchaft befindet, der
Gouverneur von Koſtrumga, Stremouchow, zum
Gouverneur von Warſchau ernannt worden iſt.

General Pau.
Wie Pariſer Freunde des in Rußland weilenden

franzöſiſchen Generals Pau berichten, hat dieſer wäh
in Memor anrend ſeines Aufenthaltes in London ein M oran

dum an Lord Kitchener über die künftige militäri
che Weltaufgabe des Dreiverbandes, der auch auf das
e jeder weiteren fremden Mitwirkung gefaßt ſein

müſſe, gerichtet. Jn dem Memorandum, das Kikchener
zur Unterſtützung ſeiner Forderung des DreiMillionen
TruppenKontingents höchſt willkommen war, warnte
Pau vor optimiſtiſcher Auffaſſung der Geſamtlage in
Aſien und Afrika und erklärte, daß die außereuro
et Streitkräfte Groß britaniens mitRückſicht auf das ſtetige rapide Anwachſen der iſlamiti
ſchen Bewegung und auf die überall im Orient zuneh
menden Sympathien für Konſtantinopel allzu gering
ſeien. Der ruſſiſche General Timtſchenko, der
auch gleichfalls in London anweſend war, ſchloß ſich Paus

Darſtellungen an und beſtätigte die innerhalb des Zaren
reiches wahrnehmbaren iſlamitiſchen Tendenzen.

Ruſſiſche Liebesgaben für Lemberg.
Petersburg, 7. Febr. Ein Beamter des Heiligen

Synod begibt ſich in dieſen Tagen nach Lemberg, um
drei Waggons mit Liebesgaben dorthin zu
bringen, darunter befinden ſich 20000 Kaiſerbilder,
Schul und Leſebücher, ſehr viele ruſſiſche Heiligenbilder

und Ornate für orthodoxe Geiſtliche.
Eine Hilfsaktion für Ruſſiſch-Polen.

Eine Hilfsaktion für Ruſſiſch-Polen iſt von den
merikanern ins Leben gerufen worden. Ein

internationales Komitee, dem die amerikaniſchen und
ſpaniſchen Botſchafter in Berlin und Wien ſowie die Erz
biſchöfe von Poſen und Krakau angehören, verſucht,
Geldmittel Zur Unterſtützung der verarmten Be
völkerung zu gewinnen.
auch ein deutſches

erläßte und die Hoffnung ausſpricht, die Opferwilligkeit
es tſchen Volkes werde an den Grenzen des Landes

er 8000

Zur Unterſtützung hat ſich jetzt
Komitee unter dem Vorſitz des

an von Trachenberg gebildet, das einen Aufruf

Menſchen vor Elend und Untergang zu bewahren.
Vierzig Polen in Warſchau verhaftet

Warſchan, 7. Febr.

und Rechtsanwalt Dzewokski, verhaftet

Der tkürkiſche Krieg.
Der Vormarſch nach Agypten.

igliſche
dieſer Ge enhett

von
Die Engländer verließen
großen ihnen
beigebrachten Verluſten.

Aus Bagdad eingetroffene Nachrichten beſagen,
daß eine aus Angehörigen von Stämmen zuſammengeſetzte
türkiſche Kolonne, die in der Richtung nach Artwai
in der Nähe von Schylan nördlich von Korn a in Süd
grabien auf Rekognoſzierung ausgezogen war, einen
Zuſammenſtoß mit feindlicher Kavallerie hatte, die nach
großen Verluſten genötigt wurde, ſich in Unordnung
zurückzuziehen. Der Feind räumte die Stellungen und
zieht ſich beſtändig gegen Süden zurück. Die Zahl der
Stkämme, die ſich der türkiſchen Armee anſchließen, wächſt
von Tag zu Tag. Die arabiſchen Streitkräfte unker dem
Kommando von Jbn Reſchid ſind auf dem Kriegsſchau
platze eingetroffen.

Ein Flugzeugangriff auf die Dardanellen.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ erfährt gus

Petersburg, franzöſiſche und engliſche Flug
maſchinen hätten über den Dardanellen und
Gallipoli- Bomben abgeworfen und ſeien unverletzt
nach den vereinigten Flotten zurückgekehrt.

Perſiſche Stämme gegen die Ruſſen.
Aus Teheran wird über Konſtantinopel gemeldet:

Targam Ul Sultana, der Chef des Stammes der Talaas,
griff die am kaſpiſchen Meere gelegene ruſſiſche Hafenſtadt
Enſelin an und zerſtörte vollſtändig den Zentralpoſten
des ruſſiſchen Automobilverkehrs. Später zog ſich der
Stamm in die Berge zurück. Ebenſo hat ſich der ſehr
kriegeriſche Stamm der Cheswan zu einem großen Teil
holen die ruſſiſche Gewaltherrſchaft in Nordperſien er

oben. S

ihre Poſten

Politische OAbersicht.
SſterreichUngarn. Aus Wien wird offiziös gemeldet:

frühere Miniſterpräſident von Koerbeér ernannt, der in
den nächſten Tagen vom Kaiſer vereidigt werden wird.
Mit Ernſt von Koerber tritt einer der beſten Männer
Hſterreichs wieder in das en e Leben ein. Herr von
Koerber, der in der ſchwerſten Zeit des Nationalitäten

kampfes Miniſterpräſident wurde, iſt im Gegenſatz zu ne
Vorgängern Badeni, Thun, Gautſch nicht in dieſer unfrucht
baren Materie verſünken, ſondern hat mit ſtaunenswerter
Energie das wirtſchaftliche Leben zu ſteigern verſucht und
iſt ſo tatſächlich der Urheber der erwachenden neuen

nergie des Landes geworden. Ernſt von Koerber ging
aus der Verwaltung hervor, aber er iſt nichts weniger als
Bureaukrat. And ein Mann von Tatkraft und eigenen
Jdeen iſt gerade für ein Amt notwendig, das nicht nur das
an aller gemeinſamen Finanzen, ſondern auch die Ver
waltung Bosniens und der Herzegowina umfaßt und be
ſonders an einen Mann, der die Nachfolgerſchaft des völlig
unfähigen Bilinski antritt, die ſchwerſten Anforderungen
ſtellte. Bilinskt Serajewo Franz Ferdinand das
ungeheure Wachstum der ſerbiſchen Bewegung in den
annektierten Ländern dieſe Zuſammenſtellung ſagt
hen Zu Herrn von Koerber kann man Vertrauen

aben. SJtalien. Jn Rom fanden am Sonntag in der Baſi
likg von St. Peter die vom Papſte angeordneten Fei er
lichkeiten ſtatt, bei denen um die Wiederkehr des
Friedens gebeten werden ſollte. Am Nachmittag be

ab ſich der Papſt in die Baſilika, in der über 30 000 durch
onderkarten zugelaſſene Perſonen Platz genommen hatten.

Der Papſt nahm vor dem Altar e während die Kar
dinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und das Kapitel
ſich rechts von ihm aufſtellten.
dem Heiligen Stuhl beglaubigte diplomatiſche
Korps Platz, ferner das Patrizigt und die Vertreter des
römiſchen Adels. Es waren anweſend die Botſchafter von
Hſterreich Ungarn und Spanien, die lind von Preu
ßen, Bayern, Rußland, Belgien, England, Argentinien,
Braſilien, Chile, Columbiag und Peru. Ein Prieſter des
Vatikankapitels verlas das vom Papſte n e Ge
bet um Frieden. Der Papſt kniete während der Zere
montie und war bei der Verleſung des Gebetes um Frieden
durch Monſignore Jaſont ſichtlich bewegt. Als der Satz
verleſen wurde, mit dem Gott angefleht wird, den Re
ierungen der Völker Mäßigung einzuflößen, hob derPapſt beſchwörend beide Hände in die Höhe.

Der Patriarch von Konſtantinopel, Monſignore Ceppe
telli erteilte darauf den Segen. Am e Zeit
wurde in allen Kirchen Roms die gleichen Feier
lichkeiten vor zahlreichen Gläubigen abgehalten.

Deutschland.
Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer, der ſich nach einem
in voriger Nummer mitgeteilten Telegramm am Sonn
abend früh über Czenſtochau nach dem öſtlichen Kriegs
ſchaulatz begeben hatte, beſuchte dort die ſchleſiſche Land
wehr in ihren Schützengräben bei Gruszezyn öſtlich
Wloszezowa.

Einberufung des Reichstages. Der Präſident des
Reichstages erläßt folgende Bekanntmachung: Die nächſte
Plenarſihung des Reichstages findet ſtätt am Mittwoch,
den 10. März, nachmittags zwei Uhr. Den Gegen
ſtand der Tagesordnung werde ich demnächſt mitteilen.

nicht Halt machen wollen, wenn es gilt, unglückliche

Hier ſind in dieſen Tagen
vierzig angeſehene Polen, an der Spitze Dr. Zawadski

worden.
Als Urſache der Verhaftung wurde Auſtrophilis-

m u s angegeben.

en gegen
fanden Kämpfe in der Umgebung von Jsmailig und Kann S

den Türken empfindlich geſchlagen.
S fluchtartig nachvorher vom türkiſchen Expeditionskorps

Der ſchon angekündigte Rücktritt des ge mein
fume n Finanzmuinitſters Ritter von Birins ſt erfolgt. Zu ſeinem Nachfolger wurde der

des Vatikans
Zur Linken nahm das bei

ihre Eingeſeſſenen zur Anzeige der
e ve
ar.

Die
wird gemeldet Die Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
vom 25. Januar 1915 bezweckt nicht eine Beſchlag
nahme der Getreidevorräte zugunſten des Stagtes, ins

beſondere der deutſchen Streitkräfte, ſondern lediglich eine
richtige Verteilung für den Privatgebrauch, iſt

Verteilung der Getreidevorräte. Amtlich

Palſo eine Maßnahme zum Schutze des kleinen
Mannes gegen gewinnſüchtige Spekulation. Der S 45
der Verordnung lautet: „Die Vorſchriften dieſer Verord
nung beziehen ſich nicht auf Getreide und Mehl, die nach
dem 31. Januar 1915 aus dem Auslande eingeführt wer
den. Danach iſt die ſtaatliche Aberwachung des Getreide
handels auf das inländiſche Getreide beſchränkt,
während das ausländiſche Getreide nach wie vor dem
freien Verkehr überlaſſen bleibt. Ein Zuſatz wonach das
ausländiſche Getreide nur an Kommunalverbände oder be
ſtimmte Geſellſchaften verkauft werden durfte, iſt vom
Bundesrat wieder aufgehoben worden. Denn wenn auch
dieſe Stellen lediglich dazu beſtimmt waren, das aus
ländiſche Getreide dem deutſchen Privatverbrauch zuzu
führen, ſo ſoll doch für die neutralen Mächte kein
San darüber beſtehen, daß das aus ihren Ländern nach
Deutſchland ausgeſführte Getreide unter keinen Am
Känden für den e der deutſchenStreitmächte oder deutſcher s beſtimmt iſt, daß es alſo nach völkerrechtlichen Grundſätzen
nicht als ſogenannte relative Konterbande
angeſehen werden kann. Demgemäß iſt deutſcherſeits der
amerikaniſchen Regierung gegenüber die for
melle Zuſicherung abgegeben worden, daß die aus den
Vereinigten Staaten unmittelbar oder mittelbar nach
Deutſchland eingeführten Lebensmittel in keiner Weiſe für
den Gebrauch der deutſchen Streitmacht oder deutſcher Ver
waltungsſtellen verwandt, ſondern der deutſchen
Volkswirtſchaft im freien Verkehr unter Aus
ſchluß von Regieérungslieferanten überlaſſen werden ſoll.
Die deutſche Regierung hat ſich auch bereit erklärt den Ver

a me rika niſ chen r n i ar onen zu überlaſſen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 8. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Kampf um unſere Stellungen ſüdweſtlich La Bafſée
dauert noch an. Ein Teil des vom Feind genommenen
kurzen Grabens iſt wieder erobert.

Jn den Argonnen entriſſen wir dem Feinde Teile
ſeiner Befeſtigungen. Sonſt hat ſich nichts weſentliches
ereignet.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oſtpreußiſchen Grenze ſüdweſtlich der Seenplatte

und in Polen rechts der Weichſel fanden einige kleinere,
uns erfolgreiche Zuſammenſtöße von örtlicher Beden

ung ſtatt. Sonſt aus dem Oſten nichts zu melden.
Oberſte Heeresleitung.

London, 8. Febr. (Reutermeldung.) Paffagiere der
„Louiſitania“ die heute früh in er den eintraſen,
teilten mit, daß, als i das Schiff der deutſchen Küſte
näherte, ein drahtloſes Telegramm der Admiralität ein
traf, daß das Schiff die amerikaniſche Flagge hen ſollte.
Das Schiff fuhr unter amerikaniſcher Flagge in Liverpool
ein. (Alſo doch!)

c

Eine Schlacht zwiſchen Weichſel und Rawta?

Berlin, 8. Febr. Der Petersburger Berichterſtatter
des Mailänder „Secolo“ telegraphiert, wie verſchiedene
Morgenblätter melden Die ungeheuer lichſte
Schlacht, welche die Geſchichte aufweiſt, findet
zwiſchen der Weichſel, Rawka und denKarpathen ſtatt. Die Deutſchen haben nur einen
Scheinrückzug an der Front Rawka- VBzurg unkernommen,
um ſich deſto mehr zwiſchen Weichſel und Rawka zu ver
teidigen. Auch dem „Eorriere della Sera“ wird aus
London geineldet: Die deutſchen Operationspläne ſcheinen
neue Entſcheidungen vorzubereiten.
an der Bzurg und Rawka werden mit einer Stärkegeführt, die alle bisherigen Kämpfe an dieſer Front
in den Schatten ſtellt.

Neue Angriffe der engliſchen Flotte auf die

belgiſche Küſte
Berlin, 8. Febr. über nete Angriffe der engliſchen

Flotte auf die belgiſche Kü wird der „Deutſchen Tages
zeitung“ aus Rotkerdam Lon geſtern gemeldet Zwiſchen
Oſtende und Nieupe r Hörte man geſtern heftigen Kano
nendonner. Die ndliche Flotte unternahm wieder ein
mal einen Angriff auf vie belgiſche Küſte, der durch die
deutſchen Akſtenbatterien abgewehrt wurde.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merfebura.

Dauer des Krieges

Die Angriffe
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Tiohwäte Lubwögte
genae u. Wäschetuche Hacco-
in Preislagen von 20--85 Ig. e

Otto Dohkowitz,

billiger Verkauf weißer Waren

Dis solt Jahrzehnten bewährten Marken

in den Preislagen V. 45--95 PEg.

fein-, mittel und starkädig
worden in Stücken schon von 20 Mr. an zum Engros Preis hereehnet
unchbilden, weil aus alten Abschlüssen stammend, hel der hautigen e ins

S ungemein hillige Raufgelegenheit.

Betwärche

u. Louislanatuche

Mersehure.

III Ehe en

e
Du

ſt Tanne i Fee
Schenveges mit Dauerpat., Brennzeit einer Patrone

6 bis 8 Stunden.
Feldkocher mit Pat. Heizmaſſe und Brenngeſtell zum

Aufſtellen der Kochgeſchirre
J reicht um 35 40 Feldbecher kochend zu machen.
Taſchenlampen. Erſatzbatterien. Glühbirnen.
Zuſammenlegbare Laternen. Hhreuſchützer.
Bruchſichere Zigarrenſchachteln m. 10 Einzelfüchern.
Blechdsſen in Pappſchachteln in vielen Größen.
Taſchenflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln.
Triumphfl. Ltr.) hält Getränke 24 Stunden heiß
Taſchenmeſſer. Beſtecke. S Löffel.Kriegs Karten vom öſtlichen und weſtlichen

Kriegsſchanplatze.

Paul Ehlert.
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Deutſch-Evang. Frauenbund
Ortsgruppe Merſeburg.

Mitgliederver ſammlung
Mittwoch, den 10. Februar, nachmittags 4 Uhr im

C Sitzungsſaale der Generalkommiſſion, Wilhelmſtr. 8.
1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins während des Krieges.

geordnetenhauſe zu Berlin).
Gäſte willkommen.

t Regier. und Baurat Harms: Bericht über den Beſuch der
ebrkurſe für Redner über Volksernährung im Kriege (im Ab

M
bie Pakete ins Ausland empfiehlt

„Nerſesurger Correſpondent“.

Dienstag den 9. Februar nach

ſammlung im Hotel Dagnnſchloß
Der Vorſtand.

Peohnikum ſſſidburghausen
t. Maseh.- u. Eleſtrot. Schme, Werken Schule
Anerkannte Hoch S

taaſsommissar. ren re
Höhen

Kin praktiſch
erfahrener

lapdwirtsuchtstellung

die Expedition d. Bl.

ie Buchdruckerei Th. Rößner

Verein der Gaſtwirte vor
Merſeburg und Umgegend

mittags 3 Uhr Monats Per

Offerten unter „Landwirt“ an

Als gut geübte

empfiehlt
onſteeſe 10, 8 Tr.r. Marta Lackorn,

Kräftigerſam
geſucht

r iätterim

Der neueste Roman von
LUDWVIG GANGHIIOFER

lin den venen r
„GARTENLA VSE-

Einen tüchtigen, zuverläſſigen Tüchtiger

Montage Arbeiter
i Otto Dohkowitz. Montage Veſta in See Kahna.

e Anzufragen b. Monteur

Tüchtige

Zeugniſſe belegen karn,
geſucht. Angeb. unt U
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

werden eingeſtell

ismark.

Seschirrrätrer ſtrgtt Oaeentahrer

für Personenauto,
welcher ſeine Zuverläſſigkeit durch

ſofort
V r 607 9

1 Pfund Paket
(Netto- Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels persn, das nach wie Vor
in gleicher Güte geliefert wird volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Kohstoſffmangels oder Rohstoſt -Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise herauſgesetzt worden
sinch. Persil ist als

Waschzutaten wie 2. B. Seiſe, Seiſenpulver usw. claher bi lligstes Waschverſahren!

asch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- v Haushaltungs- Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie

auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet. Es erfordert keine weiteren

Sie sparen damit wirklich?HENKEL CIE, DOSSELDORF, auch Fabrirenten der bebannten Henkel's e Soda.

Bückerlehrling
günſtigen

Zu erfragen Weiße Mauer

für Oſtern unter
Be

dingungen nach auswärts geſucht.
7,

zu Oſtern eingeſtellt.

Friedrichſtraße 36.

fie Mawrerlernoebei I n e Inne
Maurermeiſter Günther,

ſucht Oſtern Oskar H
Einen Lehrling

Hüthel,Bäckermſtr., Unter- Altenburg 28,
Backerlehrſing

ſucht 9 ternhle, Bäckermeiſter

1 Pfund Paket
ANetto- Inhalt 500 gr)

65 e
für ſoſort

Enche

Frau D. Wengler,
Stellenvermiktl. Preußerſtr

erſahr.
Stubenmädchen, Haus

mädchen vom Lande m. g. Zeug
niſſen, ſowie Mägde für das Land

e

10.

mittags geſucht

Fine Fran wird zum Reinigen
der Büroräume Mittwoch nach

Lauchſtedter Straße 4.

Crober, Kho. hunt
zugelaufen. Abzuh. Menſchau 71.

Handtaſche gefunden.
bzubolen Guntenbergſtr 25,2 Tr.

Bitte abzugeb. a criott 30,d tedrichſtr. bMark An ine re en
D. r.

von Lauch

zugeben in der Exped. d. Bl.

Gchwarze andtaſche mitJnhaltt ter Str. bis Bahnbof

verloren. Gegen er ab
Hierzu eine Scllage
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Kriegsnachrichten.
Der König von Bayern auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

König Ludwig von Bayern hat, wie die „Straß
burger Poſt mitteilt, am 1. Februar die Truppen in
Die uze beſichtigt. In der Bahnhof und Langen Straße,
welche der König durchfuhr, ſtanden Flaggenmaſten in den
bayeriſchen und deutſchen Farben. Der König fuhr von
Metz mit der Bahn nach Lam dorf und von dort im
Automobil nach CheategauSalins und Marſal.
Dort waren die Jnfanteriebataillone in drei Kolonnen,
die Pionier und Sanitätskompagnien ſowie die Kavallerie
in großem Viereck aufgeſtellt. Der Brigadekommandeur
hielk eine Anſprache, auf welche der König erwiderte,
und zwar etwa folgendes Die Tapferkeit der
Bayern ſei von alkersher bekannt. Er ſei von der
Überzeugung durchdrungen, daß ſie bis zum ſieg-
reichen Ende aushalten werden.
einem „Gott befohlen

Der König ſchloß mit
ſeine Anſprache an die

Serben und Montenegriner rechnen. Auch müßten dann
die Forderungen ver Slawen in Hſterreich erfüllt
werden, was eine Zerſtückelung der Monarchie
bedeuten würde.

Grundlos ſind auch die Gerüchte über einen Separat-
friedenmitUAngarn allein unter Trennung Angarns

von Hſterreich. Die erſte und wichtigſte Bedingung eines

Truppen, welche dumpfer Geſchützdonner und das Sauſen
der Schrapnells begleitete. Der König und ſeine Be
gleitung beſichtigten auch den von München ab geſtellten
bayeriſchen Kraftwagentransportzug des
Roten Kreuzes, der mit ſechs zum Verwundetentrans
port eingerichteten Kraftfahrzeugen und 19 Teilnehmern
auf der Straße von Dieuze nach Marſal ſtand. Gegen
mittag erfolgte die Weiterfahrt nach Dieuze. Jm Rat-
hauſe, wo von dem Kreisdirektor dem König der Bürger
meiſter und die Gemeindeverwaltung vorgeſtellt wurden,
war auch der Dieuzer Bayernverein anweſend. Der König
nahm im Offizierskaſino des Jnfanterie- Regiments Nr. 138
das Frühſtück ein und fuhr dann nach Marimont.
beſichkigte unterwegs verſchiedene Stellungen und beſuchte
die Soldatengräber weſtlich von Lagarde. Darauf folgte
die Beſichtigung einer Brigade und ſpäter fuhr der König
mit ſeinem Gefolge mit der Bahn von Avricourt nach Metz.

w.

Ruſſiſcher Wahnwitz.
Die Petersburger „Birſchewijg Wjedomoſti“ vom

28. Januar ſchreibt Wir ſind in der Lage, Anſichten
der ruſſiſchen Regierung über einige Fragen der
äußeren Politik wiederzugeben. Von Zeit zu Zeit kur
ſteren bei uns Gerüchte über die Möglichkeit eines Separät
friedens entweder mit Deutſchland oder mit Hſterreich oder
endlich mit Angarn allein. Dieſe Gerüchte ent
et kwla ne Grundlage er Jrkede mit
Deutſchland wird nur nach dem endgültigen und
vollen Siege über den Germanismus ge
ſchloſſen werden, denn nux in dieſem Falle wird in Europa
eine wirklich dauernde Ruhe herrſchen. Dieſes Reſul-
tatkönnte ſchon jetzt erzielt werden. Zu dieſem
Zweck müßte man aber 2000090 bis 300000 Men
ſchen leben opfern. Um ſolches Blutvergießen zu
vermeiden, erachtet die Regie

u

überzeugt iſt.
Der SepgrarfriedenmitSſterreich iſt faktiſch

unmöglich. Wenn die Monarchie der Habsburger um
Frieden bittet, ſo müßte ſie ſich als beſiegk erklären. Die
Bedingungen die der Monarchie in dieſem Falle
geſtellt werden müßten, wären für ſte ungannehm-
bar. Die Doppelmonarchie müßte in dieſem Fall nicht
nur mit unſeren Forderungen, ſondern auch mit ſolchen der

Anſer Einziger,
71. Fortſetzung

Roman von Th. Schmidt.
(Nachdruck verboten.

Seinen „Alten“ fürchtete er nicht ernſtlich Der hatte Harem Gemüt iſt es immer ein lieber angenehmer Augen
bislang „nür gebellt aber nicht gebiſſen“, im ſchlimmſten
Falle war ja noch das „gute Muttchen“ da, hinter dem
hatte er noch ſtets Schutz und Deckung gegen des Vaters
Zorn gefunden.

Lotte erzählte noch in derſelben Stunde, in der ſie das
Feſt heimlich verließ, dem noch am Schreibtiſch arbeitenden
Onkel ihr heutiges Erlebnis

„Du ſiehſt, Onkel, ſchloß ſie, „daß
Geſtändniſſe Schäfers nicht mehr bei ihm

Der Onkel nickte gedankenvoll.
„Nin, das geht nicht, Kind, auch Schäfer wird Dein

Verbleiben in ſeinem Geſchäft nicht mehr wünſchen
Schade, eine ſolch gute Stellung bietet ſich Dir ſo leicht
nicht wieder. Nun ſag mal aufrichtig. iſt Dir Schäfer
denn nichts? Könnteſt Du ihn nicht lieben Du biſt doch
noch jung, außerdem hübſch, geſchickt und fleißig. Sollte
das alles Dir kein Recht geben, das Glück in der Liebe
eines Mannes zu ſuchen, der hohen Sinnes genug wäre,
über Deine Verfehlung hinwegzuſehen?“

„Jch hatte noch keinen Augenblick an eine Verbindung
mit e gedacht und mein Benehmen gegen ihn
eingerichtet, daß er unmöglich denken konnte, ſeine Liebe
fände bei mir Erwiderung. Solche hochfliegenden Pläne
wie „Heiraten“, „Glücklichwerden mit einem Manne“,
beſchäftigen meinen Kopf nicht mehr. Wenn die Mutter
Dir alles erzählt hat, dann wird ſie Dir ſicherlich auch
mitgeteilt haben, wie wenig mir e noch am
Leben liegt. Jhr, der Mutter zur Liebe, ſchleppe ich die
Bürde des Lebens mit mir herum, erfülle ich ſtreng gegen

mich meine Pflichten an der Stelle, an die mich das
Schickſal ſtellt. Jch werde ſchon morgen verſuchen, ob
ich nicht anderswo eine Stellung erhalten kann.
es gibt noch Menſchen, die über den Makel an meiner
Ehre hinwegſehen, wenn ich

nach dieſem
leiben kann

Der Onkel ſah ein, daß ſie keine rechte Herzensneigung

rung es als notwendig, den

Jch hoffe

überflüſſige 5 ßunter keinerlei Entbehrungen zu leiden haben.

ſolchen Vertrages wäre

Forderung ſtre ich, ſondern auch von Deutſchland losſagt
und auf unſere Seite tritt. Es iſt nicht zu erwarten, daß
die UAngarn dieſe Forderung annehmen würden, die ſie
zwingen würde, gegen Hſterre ich mit der Waffe in
der Hand zu kämpfen.

Der „Rjetſch“ vom 29. beſpricht dieſe Kundgeb ung und

unſere und unſerer Alliierten
vaß Ungarn ſich nichtenur von Sſter

bemerkt, daß man zum erſten Male in einer offiziellen
n in Rußland von einer Teilung Hſterreichs
ſpricht (WW. T. B.

Die Lage der Kriegsgefangenen in Rußland.
Auf Anordnung des ruſſiſchen Jnnenminiſters Makla- e

die Leitung aller auf die en e r
en

arionow, Zwetkow und dem General

kow T
in Rußland bezüglichen
Miniſteriglräten
Lewaſchow unterſucht worden, wie die „N. G. E. mitteilt.

vonAngelegenheiten

r

Über das Ergebnis der Tätigkeit dieſer inzwiſchen wieder
nach St. Petersburg zurückgekehrten Herren veröffentlich
die ruſſiſchen Blätter folgende wortkarge und doch viel
ſagende amtliche Note. Die Genannten haben den Norden,
Süden und Oſten Rußlands beſucht und ſich an Ort und
Stelle mit der Lage der Kriegsgefangenen bekannt gemacht.

Er Aus den von ihnen dem Miniſter des Innern erſtatteten
Berichten iſt zu erſehen, daß die Kriegsgefangenen keinerleiRechte und Privilegten genießen, jedoch auch

Nur in
einem Gouvernement Oſtrußlands iſt von dem revidieren

8

z Bekannten

S

für Schäfer hatte, er verlor deshalb keine Worte mehr,
um ſie zu einer Heirat zu überreden, vielmehr klopfte er
r ren auf die Schulter und beſtärkte ſie in ihrem

orhaben.

be

und dieſer ihm freudig die Hand entgegenſtreckt.

den Beamten (augenſcheinlich hat jeder der drei Beamten
ſelbſtändig die Geſfangenenkäger eines Bezirks beſichtigt)

weis iſt dieſe Frage in erforderlicher Weiſe geregelt wor
den. Das Ergebnis der Unterſuchung der Lage der Kriegs
gefangenen wird dem amerikaniſchen Botſchafter zurKennt

nis e e SWas mögen das wohl für Vergünſtigungen geweſen
ſein, die einem ruſſiſchen Beamten noch als zu weitgehendes
Entgegenkommen den deutſchen Kriegsgefangenen gegen
über erſchienen ſind? Hoffentlich läßt es der amerikaniſche
e after nicht bei dem Bericht der ruſſiſchen Miniſterial
räte
ſuchung derLage der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
im ganzen weiten Rußland durch einen nicht von Sym
pathien oder Antipathien beeinflüßten Beamten des ame
rikaniſchen diplomatiſchen oder Konſulardienſtes. Noch
allen hier eingetroffenen Berichten iſt die Lage de

Eine bedeutende Verſchärfung der Behandkung der deutſchen
Kriegsgefangenen in Frankreich.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat ineinem Erlaß vom
7. Januar eine weſentlich ſchärfere Behandlung

der deutſchen Kriegsgefangenen in Frank
Danach ſollen die Gefangenen täglich nichtreich verfügt.

ſchon Jemand zu finden, der ein Be
ne fleißiges und mutiges Mädchen in ſein Haus
nimmt.“

Am nächſten Mittag erſchien Robert Schäfer plötzlich
und unerwartet bei ſeinem ehemaligen Lehrer.

Für einen Mann mit tieferem Empfinden und dank-

blick, wenn er vor ſeinen früheren Lehrer Und e ar Nur
as

danken wir nicht alles unſerem Lehrer? Welche Summen
von Liebe und Geduld hat dieſer Herr für uns geopfert,
um uns zum guten Menſchen und küchtigen Mann zu er
ziehen, und das oft unter Umſtänden, daß er nur den
Lohn für ſeine viele Mühe und Arbeit in dem Bewußtſein
erfüllter Pflicht in ſeinem ideglen Berufe und nicht in
klingender Entſchädigung zu ſuchen hatte.

Aber auch für Dr. Körber war es ſtets eine ange
nehme Stunde, wenn ſein früherer Schüler ihn aufſuchte,
denn Robert Schäfer gehört zu denjenigen Männern,
die ſich ihres Lehrers und Erziehers nur mit dankbarem
Herzen erinnern und ſich in ernſten Lebenslagen von ihm,
n beſten und bewährteſten Freunde, zunächſt Rat er

itten.
H v Körber bot dem ſichtlich bedrückten Manne die

and.
„Jch weiß, mein lieber Herr Schäfer, was Sie heute

zu mir führt,“ ſagte er ernſt. „Meine Nichte hat mir
bereits alles erzählt. Hätte ich ahnen können, daß die
Beſchäftigung dieſer meiner Verwandten auf Jhrem
Kontor für Sie eine ſolche ernſte und wichtige Bedeutung
e ſollte, ſo wäre ich ſicherlich eingeſchritten und hätte

ie über das Vorleben meiner Nichte aufgeklärt. Wie
die Dinge liegen, kann ich Jhnen, falls Sie noch nach
einem Ausweg ſuchen ſollten, nur den Rat geben, Lotte
Reuter zu vergeſſen.“

Robert Schäfer holte tief Atem, dieſen Rat hatte er
nicht erwarket, hatte er ſich doch noch an der Hoffnung
feſtgekklammert, Othmer würde die tolle Geſchichte von
dem „geſtohlenen Collter“ im betrunkenen Zuſtande weit

ihnen ſreinnttg nen er übertrieben und Lotte ihn nicht genügend darüber aufge
gehen beichte. Der Mutter inag ich nicht zur Laſt fallen klärt haben

Körber ſchob ihm einen Stuhl hin. „vBitte, ſetzen Sie
ſich und laſſen Sie uns die Sache in aller Ruhe beſprechen.

Er erzählte dem erwartungsvoll ihm zuhörenden
jungen Manne die näheren Amſtände, unter denen ſeine

Nichte zur Diebin eineAnſicht über den
„Du ein mutiges Mädchen; es wird Dir ſicherlich

elingen, Dich durchs Leben zu ſchlagen. Aber Du ſollſt
ich zunächſt noch paſſiv verhalten und mir es überlaſſen,

Dir eine Stelle zu verſchaffen. Jch hoffe unter den vielen

war, erklärte ihm auch
orfall und ſchloß mit den Worten:

„Wenn ich ſomit auch keinen Augenblick zweifle, daß
meine Nichte un bewußt zur Diebin ward, ſo hat dieſe
meine Neigung, die ſich ja auch mit den Ausſägen der
meiſten Zeugen in der Affäre deckt, doch keinen praktiſchen

flüſſige Zuvorkommenheit im Verhalten den Kriegs
gefangenen gegenüber feſtgeſtellt worden. Auf den der zu

ſtändigen Behörde hierüber gemachten entſprechenden Hin

ewenden, ſondern veranlaßt eine unabhängige Anter

a

lches ge

r

Leipziger eweiterbeſtehen können, und zwar, weil die Leute
des Dreiverbandes es ſeien, die ſie leben laſſen und die

Entſchluß doch bald zu bereuen haben.

z mehr als 125 Gramm Fleiſch erhalten, während die Liefe
rung von Brot, Kaffee und Gemüſe unverändert bleiben
ſoll. Dagegen wird der Briefwechſel außerordentlich ein
geſchränkt. Es darf wöchentlich nur eine Poſtkarte und alle
vier Wochen anſtatt einer Poſtkarte ein Brief von höchſtens
vier Seiten lang geſchrieben werden. Zur Begründung be
hauptet der Miniſter Millerand, daß die Behandlung,
die Deutſchland den franzöſiſchen Kriegsgefangenen ange

hen ließe, in der Ernährung vollkommen unge-
ſei ä t nintereſſant zu erfahren,inſtimmenden Nachrichten“die „zahlrei übere

aus verſchiedenen ſicheren Quellen, zur Kenntnis des
Miniſters gelangt ſind. Jedenfalls wird er nicht erwarten

en, daß man in glaubt, ſeine neuen Maßregeln ſeien
lediglich als eine Vergeltung von Gkeichem mit Glei-

anzuſehen. Wir wiſſen ja zur Genüge aus Ma-
ko, wie die Franzoſen mit den Gefangenen umzu-
gen belieben.

Hierzu wird den L. N. N. noch aus Konſtantinopel
Jch höre aus gut untsrrichteter Quelle, daß die

igenen Deutſchen und Hſterreicher von Tag
rträgkicher und die Behandlung, die ſie erfahren,

er unmenſchlicher wird. Der öſterreichiſchungariſche
on ſfulin Caſfabkanca, Herr Brandt, wird u. a.

zu den ſchmutzigſten Arbeiten gezwungen.
iſt dazu verurteilt, die Straßen zu ſäubern. Dabei

wird ihm der Gebrauch von Beſen und Schaufel verwehrt,
und er muß den Straßenkot mit den Händen

zuſammenſcharren und ebenſo fortſchaffen.
Er iſt krank, ſchlecht gekleidet und ſchlecht genährt.

x

Der franzöſiſche Feldzug gegen die Leipziger Meſſe.
Genf, 4. Febr. Wie neulich gemeldet, macht ſich in

franzöſiſchen Handelskreiſen, die den övkono
t Deutſchlands und Hſterreichs betreiben,

gen die Leipziger Meſſe bemerkbar, die man
änzöſiſche erſetzen möchte. Ein Leitartikel des

o urngl, vettelß ontre Letpzi g.
beſchäftigt ſich ebenfalls mit dieſem Gegenſtand. Der Ver
faſſer beurteilt die Bedeutung dieſes für die Jnduſtrie und
den Welthandel hervorragend wichtigen Marktes ſo ob
jektiv, wie es eben gegenwärtig in einer franzöſiſchen
Zeitung geſchehen kann. Er ſpricht von erfolgloſen
Verſuchen die in Frankreich bereits in früheren Jahren
unternommen wurden, um Konkurrenzunternehmen ins
Leben zu rufen; ſo von Saudoy im Jahre 1878, deſſen
Jdee vor etwa 19 Jahren durch Jol y angenommen wurde
und zur Einrichtung einer Pariſer Meſſe führte, die
aber Mangels Hilfsquellen an Lokalitäten
feſten Datums nicht lebensfähig war und für die
großen Jnduſtrien vollkommen intereſſelos wurde. Jn
deſſen hält der Verfaſſer es für unmöglich, daß die

Meſſe nach dem Kriege wird

ſchon nge die Rolle van gel
reibt er, wird kein Frangoſe meh nach Leipzig7 Wnehmen wollen. Wohin werden, fragt er, die Ruſſen und

Engländer gehen und wohin die Neutralen, die den
Herrſcherget J der teutoniſchen Raſſe fürch
ken? Der Verfaſſer fordert daher die Stadt Paris
a uf, mit den Handelskammern und Syndikaten ein über
einkommen zu treffen, damit in Paris jährlicheine
Muſter Meſſe für den internationalen Handel ſtatt
finde, ohne dabet Leipzig zu kopieren.

Wert gegenüber dem richterlichen Urteil. Meine Nichte
iſt gerichtlich verurteilt und hat die Strafe verbüßt; das
genügt, um ſie vor der Welt als Diebin zu brandmarken.
And wie die Welt über einen Menſchen, der wegen
ſolchen Vergehens im Gefängnis geſeſſen hat, denkt und
urteilt, das wiſſen Sie ja auch. Würden Sie auch über
Makel an der Ehre des unglücklichen Mädchens hinweg
ſehen Und dieſes zur Frau nehmen, ſo würden Sie dieſen

Das Vergehen
meiner Nichte würde hier garnicht geheim gehalten werden
können, dazu iſt Münſter noch zu klein und Hannover
u nahe. Die Strafe der dreitägigen Haft würde ſich anIhrer und Jhrer Frau Ferſen heften und Jhnen nicht

allein den Eintritt in die Geſellſchaft verwehren, ſondern
Sie auch geſchäftlich e Das iſt meine et
meiner lieber Herr Schäfer; ich S noch einmal
befolgen Sie meinen Rat und denken Sie nicht mehr an
meine Nichte.“

Robert Schäfer ſtarrte trübe vor ſich hin.
„Jch kann Jhre Nichte nicht vergeſſen,“

dumpf, „zu tief hat ſich ihr Bild in meine Seele einge
prägt und zu lange habe ich den mich beglückenden

Gedanken genährt, ſie einſt min eigen nennen zu dürfen.“
Dr. Körber erhob ſich und legte dem ſo herb Ent

täuſchten die Hand auf die Schulter.

„Mein lieber Herr le gäbe es ein Mittel, durch
das Jhnen und meiner Nichte aus dieſem Dilemna ge
e werden könnte, ich würde jedes Opfer für Sie
eiden bringen, denn auch mir liegt Jhr beider Glück

ebenſo ſehr am Herzen, als wären Sie meine Kinder. Jch
könnte Jhnen gegenüber, wäre ich weniger gewiſſenhaft,
die Tat meiner Nichte beſchönigen und entſchuldigen und
Sie dazu überreden, meine Nichte zu heiraten und
etwaigen Gerüchten über ihr früheres Vergehen keck mit
der Drohung zu begegnen, die „Verleumder“ zur Rechen
ſchaft zu ziehen. Das geſchieht ja nicht ſelten in ſolchen
Fällen, und hat ſtels, wenn die betreffende Perſon ein
gewiſſes Anſehen beſitzt, den Erfolg, daß die beſſer
Denkenden dieſer und nicht dem Verleumder glauben;
aber Sie kennen mich zur Genüge, um zu wiſſen, daß ich
zu ſolchem unlauteren Mittel, die Wahrheit zu unter
drücken, die Hand nicht bieten werde. Außerdem weiß
ich beſtimmt, daß Sie mit männlicher Energie derartige
Herzensregungen werden unterdrücken können, da ſie ſich
doch nun einmal nicht realiſieren laſſen. Das eben ſchätze
ich an dem Manne hoch, daß er ſich jederzeit in der
e et und das Gefühl nicht über den Verſtand

errſchen läßt.“
Eine Wetle ſaß e noch und kämpfte mit ſeinen

Empfindungen, dann erhob er ſich langſam.
(Fortſetzung folgt.

ſagte er



Provinz und Amgegend.
Eilenburg, 6. Febr. Die am 25. September 1918

von der Stadtverordnetenverſammlung vorgenommene
Wiederwahl des Erſten Bürgermeiſters Dr. jur. Alfred
Beli an auf weitere 12 Jahre vom 11. März 1916 bis
10. März 1928 iſt vom Königlichen Staatsminiſterium
beſtätigt worden.

Falkenſtein, 6. Febr. Die ſtädtiſche Vertretung
hat geſtern den Betrag von 50 000 Mk. zum Ankauf von
300 Zentnern Speck und 100 Zentnern Schweineſchmalz

vBewilligt. eWerdan, 6. Febr. Jn den letzten Wochen wurden hier

mehrere Male in einem Gartengrundſtück in der Holz
e aus geraunbte Pappäſchen mit der

dreſſe an im Felde ſtehenden Soldaten aufgefunden.
Wie d vo wurde, haben die ermittelten Abſender
ſtets die Pakete richtig in den dafür beſtimmten Brief
kaſten am Poſtgebäude eingeworfen. Die Nachforſchun
gen der Polizei haben nun endlich die Täter in drei
ſchul pflichtigen Burſchen feſtgeſtellt, welche be
reits 30 ſolcher Diebſtähle zugeſtanden haben.

F. Worbis, 6. Febr. Die Witwe Brigitta Lin den
hauer in Wingerode, der Landwirt Andreas Beume
in Breitenbach, der Landwirt Wilhelm Kaufung in
Kirchworbis und der Schmied Rittmeyer in Breitenbach
ſind wegen Verfütte rung von Brotgelreide
und die Ehefrau und der Sohn des Gemeindebäckers
en Fuhlrott in Leinefelde wegen Vornahme von

ackarbeiten nach 7 Uhr abends der Stgatsanwaltſchaft
in Nordhauſen angezeigt worden. Die übeltäter haben
ſtrenge zu erwarten.Bleicherode, 6. Febr. Ein Unglücksfall ereig-
nete ſich im Kaliſchacht zu Bleicherovde. Der Bergmann
Karl ißenhauſen aus Puſtleben ſtürzte aus be
trächtlicher Höhe ab und war ſofort tot. Er hinterläßt
die Witwe mit zwei Kindern.

F Koburg, 6. Febr. Zur Exweiterung des Per
ſonenbahnhofes in Koburg ſind im preußiſchen Eiſenbahn
etat für 1915 weitere 200 000 Mk. eingeſtellt.

Gotha, 6. Febr. Das herzogliche Stagatsminiſterium
hat angeordnet, daß hinfort in Bäckereien und Kondito
reien ſowie in Gemeindebackhäuſern das Backen von
Kuchen nur noch am Montag und Donnerstag vor
genommen werden darf. Weizenbrot darf in Zuknuft
nicht mehr an demſelben Tage, an welchem es gebacken
wurde, verkguft werden. Der Verband Thüringen der
Reichsfechtſchule beſchloß vor längerer Zeit, hier ein
Reichswaiſenhaus zu errichten. Wie jetzt bekannt wird,
hat der am 11. Januar hier verſtorbene Jngenieur Otto
Miſelwitz dem Verbande ſein ganzes Vermögen in
Höhe von 20 000 Mk. hinterlaſſen, damit dieſes Geld den
Grundſtock zu der geplanten Anſtalt bildet.

Siebleben bei Gotha, 6. Febr. Jnfolge der Beſchlag
nahme von Gaſolin, Benzin uſw. durch die Militärbehör
den mußte die hieſige Gas anſtalt ihren Betrieb
ein ſtellen. Die in der gegenwärtigen Petrolenmnot
dadurch in große Kalamität geratenen Gasabnehmer
haben ſich infolgedeſſen der Elektrizität zugewendet. Da
eine Wiederinbetriebſetzung der Gasanſtalt nicht rentie-
ren kann, hat die Gemeindevertretung mit der Thüringer
Elektrizitätslieferungs- Geſellſchaft einen Vertrag ab
geſchloſſen. nach dem der Ort elektriſch beleuchtek wer
d 7

Sonneberg, 6. Febr. Wegen der Beſchickung r
diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe haben
in den letzten Wochen wiederholt Verhandlungen durch
die hieſige Handels- und Gewerbekammer ſtattgefunden.
Es hat ſich dabei ergeben, daß der weitaus größte Teil
der ſonſtigen Meßbeſucher auch diesmal in der Zeit vom
I. bis 5. März ſich beteiligen wird, beſonders nachdem
den aus Ausſtellerkreiſen geſtellten Anträgen auf Er
mäßigung der Mietpreiſe und ſonſtige Erleichte-
rung entſprochen wurde. Hinſichtlich der Mietpreiſe lehnte
die Kammer eine Bindung für die Herbſtmeſſe ab.

Heiligenſtadt, 6. Febr. Vor vier Wochen wurde dem
Zimmermeiſter Dominikus Wehr in Heuthen der
ſiebente Junge geboren. Als Paten beſtimmte er Se.
Maj. Kaiſer Wilhelm II. Der Kaiſer gab ſeine Einwilli
gung und überſandte ein Patengeſchenk von 50 Mk.

Dresden, 6. Febr. Für Dresden ſteht ein Verbot des Frühſtückanstragen s bevor. Die ge
e Bäckerinnungsmeiſter ſrachen ſich gegen eine ſolche

erfügung aus, die ihr Gewerbe weſentlich benachteiligen
würde. Auch erklärten ſich die Bäcker außerſtande, von
dem zugeteilken Mehlquantum künftig noch Brot für die
Kriegsorganiſation zu liefern.

Merseburg und Amgegend.
8. Februar.

Gedenktage. Die Woche vom 7. 15. Februar bringt
uns einige Gedenktage, die für unſer Vaterland von nicht ge
ringer Wichtigkeit ſind und an denen es ſich lohnt, den Blick
rückwärts zu lenken. Wir empfinden in den jetzigen unruhvollen
Tagen vielleicht mit Unluſt die kleinen Unbequemlichkeiten, die die
Verfügungen der ſcharf zuarelfenden Behörden für den täglichen
Verkehr, für das geſellſchaftliche Leben, für die Ernährungsweiſe
uſw- mit ſich bringen. Warum Weil wir vielfach verlernt
haben, unſer ganzes Tun und Treiben einfach einzurichten,
weil die Anſprüche an das Leben ins Unendliche zu wachſen be
gannen. Da ruft uns der 7. Jebruar 1807 und die an dieſem

age bei Pr. Eylau in dem jetzt wieder ſo ſchwer geprüften
Oſtpreußen geſchlagene Schlacht zu: Gedenket an eure
Bäter und an das, was ſie unter der ſchmachvollen
Herrſchaft des Korſen erduldet! Wer ein guter Deut
ſcher iſt, deſſen Gefühle mit dem Vaterlande eng verhunden ſind,
wird auch im Hinblicke auf unſere Soldaten ſich ſelbſt zu
rufen: Mutig und tapfer durchhalten! Das iſt Pflicht
gegen das Vaterland, das iſt Pflicht gegen uns ſelbſt. Der
kategoriſche Jmperativ, das höchſte Sittengebot, der unbedingte
Vernunftsbefehl! Wir denken dabei an den großen Königs
berger Philoſophen Jmmanuel Kant der im Jahre 1724
geboren am 12. Jebruar 1804 zu Königsberg geſtorben iſt.
Ein anderer ſteigt in unſerem Gedächtnis auf, das ſt der Dichter

Alter von 82 Jahren dahinging. Es iſt wohl keiner unker uns,
dem das Lied unbekannt wäre: „Schier dreißig Jahre biſt
du alt und den Alteren unter uns tfönen wohl heute noch
wie aus weiter Ferne die Klänge nach: „Jordere niemand mein
Schickſal zu hören“ und „Denkſt du daran, mein tapfrer La
gienka“. Und nun einer der größten im Reiche der Töne:
Richard Wagner, der am 13. Februar 1883, 70 Jahre alt,
in Venedig ſein reichbewegtes Leben ſchloß. Was er dem deut
ſchen Volke gegeben, wer wüßte es nicht zu würdigen End

Künſtler das hieſige Gefangenenlager.

den einzelnen Lazaretten
dienungsmannſchaften leiſteten wie immer

prache,

ſchwere Krankheit noch
irre machen konnten an der Weltempfindung, die ihn be

ſeelte. Wenn er oft nicht imſtande war, zum vollen Ein

lich, welche Bedeutung für Handel, Wandel und Verkehr hat
nicht KLaver Gabelsberger, der Begründer der deutſchen
Stenographie, deſſen Geburtstag der 9. Februar 1789 iſt und
der im Jahre 1849 in München ſtarb. Wenn wir uns aber der
großen Tage von 1870 71 erinnern und der deutſchen Dichter
der damaligen Zeit, ſo gedenken wir auch an Felix Dahn,
den am 9. Jebruar 1834 in Hamburg geborenen, im Jahre
1912 verſtorbenen Dichter, der nach der Schlacht von Sedan von
dem greiſen König Wilhelm vorahnend ausrief: Mir war, als
ſäh' ich, geformt aus den Strahlen der ſinkenden Sonne, ob
ſeinem Haupte ſchimmernd ſchweben hoch gewölbt eine Kaiſer
krone! Und als der Kaiſer gekrönt war, ſtimmte Dahn feinen
machtvollen deutſch lateiniſchen Hymnus an: „Macte senex
Imperator“ „Heil Dir, greiſer Jmperator“, während
der große Maler Adolf v. Menzel in Berlin, der als Greis
von 90 Jahren am 9. Februar 1905 ſtarb, ſein ganzes künſt
leriſches Können und Wiſſen in den Dienſt unſeres geliebten
Vaterlandes und des Hohenzollernhauſes ſtellte. Vergiß,
deutſches Volk, der großen Toten nicht! Sie ſind hellglänzende
Sterne am vaterländiſchen Himmel!

BismarckEhrung. Eine Gedächtnisfeier für den Alt
reichskanzler ſoll aus Anlaß ſeines 100 jährigen Geburtstages
auch in unſerer Stadt in die Wege geleitet werden. Aus dieſem
Anlaß laden die Vorſtände des BismarckDenkmal Ausſchuſſes
des Bürger Ausſchuſſes und der Merfeburger Turnerſchaft zu
einer Beſprechung auf Donnerstag den 11. Jebruar,
abends 8 Uhr, im Gaſthaus „Halber Mond“ ein. Es ſollen in
dieſer Beſprechung die weiteren Schritte wegen einer Jeier des
100 jährigen Geburtstages des Fürſten Bismarck am 1. April
d. J. feſtgeſetzt werden. Jn welcher Weiſe dieſelbe ſtattfinden
und in welchem Rahmen ſie gefeiert werden ſoll, darüber werden
wir unſeren Leſern erſt nach der Verſammlung das Weitere mit
teilen können.

Poſtaliſches. Von jetzt ab gelten neue Am rech
nungs verhältniſſe für Poſtanweiſungen
nach den Niederlanden 100 Gulden 189 Mark und
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
100 Dollars 468 Mark.

Die Aufnahme ſchulpflichtig werdender Kinder in
den hieſigen Volksſchulen findet am Montag den
22. Februar ſtatt, und zwar in Volksſchule I nachmittags
von 224 bis 4 Uhr, in Volksſchule II nachmittags von
3 bis 5 Uhr. Schulpflichtig werden alle Kinder, die in
der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis zum 30. September
1915 das 6. Lebensjahr vollenden. Taufſchein und Jmpf
zeugnis ſind bei der Anmeldung vorzulegen. Jm Vor
jahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzumelden.
Bezüglich der näheren Beſtimmungen verweiſen wir auf

die in heutiger Nummer befindlichen Veröffentlichungen
der Rektoren der Volksſchulen.

Tauwetter iſt ſeit Sonnabend eingetreten. Die milde
Witterung und niedergehender Regen haben den noch liegenden
Schnee ſchnell zur Schinelze gebracht, ſo daß wir infolgedeſſen
wieder Hochwaſſer zu erwarten haben. Die neueſten Weiter
vorgusſagungen verzeichnen zwar für die nächſten Tage wieder
Sroſt, doch ſcheint das Eintreten desſelben heute regnete es
wieder zweifelhaft zu ſein.

Vom Gefangenenlager. Am Sonnabend vormittag
beſichtigten Se. Exzellenz v. Körner, Miniſterial-
direktor Hultgren und Major Hoffmann aus
Berlin unker Führung des Lagerkommandeurs General

Das
r wurde als ſehr gut eingerichtet bezeichnet. Auch das

Eſſen, das die Gefangenen erhalten wurde vrobierk und
als vorzüglich hergeſtellt gelobt. Dasſelbe Urteil hatte
bereits der ſchon vor längerer Zeit hier anweſend geweſene
amerikaniſche Geſandte gefällt. Am Sonnabend wurden
wieder Gefangene vom hieſigen Mannſchafts- Gefangenen
lager abtransportiert, und zwar waren es 45 Ruſſen
mohammedaniſchen Glaubens, die vorläufig nach Zerbſt
kommen und ſpäter jedenfalls nach der Türkei überführt
werden. Heute nachmittag wurden wieder 20 Ruſſen
dem Gefangenenkager zugeführt, ſodaß der Beſtand des
ſelben faſt immer derſelbe bleibt, da faſt täghich ge
heilte Gefangene hinzukommen.

Ein Transport von hundert verwundeten deutſchen
Soldaten, darunter 11 Offiziere, traf am geſtrigen Sonn
tag kurz nach 2 Ahr nachmittags per Eiſenbahn hier ein.
Sie waren im Lazarettzug Magdeburg direkt von Lo
wicz auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze nach hier be
fördert worden und haben faſt alle ſchwere Verwundungen
erlitten. Jn Lowicz ſtanden, wie uns gemeldet wird, zur
Aufnahme der Verwundeten 70 Lazarektzüge bereit. Der
Transport vom Schlachtfelde nordöſtlich von Bolimow
nahm zwei Tage in Anſpruch und wurde auf Bauernwagen
zurückgelegt. Trotz der Vorbereitung des Angriffs unſerer
Truppen durch 75 Batterien, welche mehrere Tage die
ruſſiſchen Stellungen unter Feuer genommen hatten, waren
unſere Verluſte noch recht erheblich, da ſich hinter der erſten
ruſſiſchen Verteidigungslinie ſibtriſche Truppen befanden,
die in ſtarken Verſchanzungen lagen und die Anſtürmen-
den mit einem heftige
Es ſind infolgedeſſen viele Beinverletzungen zu bemerken.
Vom hieſigen Bahnhofe aus wurden die Verwundeten
mittelſt bereitwilligſt zur Verfügung geſtellter Autos nach

beförderk. Die bekannten Be
reue Hilfe

eit

Kanuſt Kreuzvyfennigmarken!

endandecht in Dome. Der reiſe
ken Moltke, des frommen alten Kaiſers

n frommer Freund, flegte ſtets ein Neues Teſta
ment bei ſich zu tragen, auf R erſtes Blatt er eigen
händig das Wort des Apoſtels Paulus geſchrieben hatte,
welches wir leſen im 2. Briefe an die Korinther, Kap. 12
Der Herr hat zu mir geſagt. „Laß dir an meiner
Gnade genügen, denn meine Kraftiſt in den
Sch wachen mächtig. über dieſes Wort, das dem
Apoſtel Paulus Lebensloſung geworden war inmitten
ſeiner Arbeiten um die Ausbreitung des Reiches Gottes,
hielt am Sonntag Superintendent Bithorn ſeine An

in welcher hingewieſen wurde auf den Apoſtel
n ter Paulus, den Mann, der ſtets kühn vorwärts ſtrebke, umKarlvon Holtei, der am 12. Februar 1880 zu Breslau im die Welt für Chriſtus ſt erobern, und den weder ſeine

onſtige Leiden und Verfolgungen

ſatz ſeiner Kräfte zu gelängen, ſo wußte er doch im Gebete
immer und immer wieder neuen Mut und neue Kraft zu
erlangen. Nach ſeinem Beiſpiele ſollen wir uns richten.
Scheint es auch manchmal ſo, als ob Gott Gebete über
hört und Bitten gläubiger Menſchenkinder verſagt, ſo
ſollen wir doch davon überzeugt ſein, daß er uns dann

n Maſchinengewehrfeuer empfingen zur
Vom Publikum werden zahlreiche Blechdoſen mit Kon

e

heit des laren Seh

nicht zerſchmettern, ſondern auf ſeinen Wegen zu neuen,
reren Zielen lenken will. So mancher erlebt auf ſeinem

ebenswege mancherlei Enttäuſchungen, er möchte den
Himmel ſtürmen und Gott beſtimmen, ihn ſelbſtgewählte
Wege einſchlagen zu laſſen und muß ſchließlich demütig
bekennen, daß Gottes oft wunderbare Wege doch am
ſicherſten zum Ziele führen. Wer durch eigene Ohnmacht
hindurch dem Gefühle der Schwachheit gelangt, der
wird zur Dem ut geführt und dadurch zu wahrem Gott t
vertrauen, in welchem eine e e Kraft liegt.
Denn die Demut iſt die Quelle der Nüchtern-

en s, zu welchem ein Hoch
mütiger, der ſich ſelbſt überſchätzt und die anderen als
minderwertig re nicht gelingen kann. Sehen wir
dies nicht an unſeren Feinden, den ruhmſüchtigen Fran
zoſen, den geldgierigen Engländern, den maſſegewaltigen
Ruſſen Welche Erfahrungen haben ſie in ihrer Selbſt
überhebung machen müſſen Es iſt nichts um eitle, hoch
mütige Menſchen, die das liebe Ich in den Vordergrund
ſtellen und alles andere ſonſt für leeres Nichts erachten
Wer ſchon am frühen Morgen vor Gott hintritt und ihn
um Kraft zum Tagewerke bittet, der wirs innere
Klarheit, innere Kraft erlangen. So iſt es mit
dem deutſchen Volke: nicht prahleriſch auftretend, ſondern,
wie es die vergangenen Auguſttage gezeigt, feſt und tief
wurzelnd in Demuk, und tief religiös-lebendigen Weſens,
daher kühn im Gefühle ſeiner Kraft! Wir beugen uns vor
Gott! Und die Demut führt auch zum Bewußtſein,
von der Gnade Gottes abhängig zu ſein
Jſt Gott für uns, wer mag wider uns ſein? Darum können
wir auch kühn das Haupt erheben und furchtlos vor den
Menſchen den Mut beweiſen, den Paulus allen Wider
wärtigkeiten gegenüber an den Täg legte. Und zu der
durch Demut erlangten Klarheit und zum Mute tritt alsdrittes die Beharrlichkett. Dieſe brauchen wir in
unſeren Tagen ganz beſonders. Wie viele e de
hat Paulus erlebt, und verlor doch den Mut, die Geduld,
das Gottvertrauen nicht. Wer mit dieſen Tugenden
ausgerüſtet demütig an ſeine Aufgaben herantritt, der
wird auch u vielleicht eintretender anfänglicher Miß
erfolge beharrlich ſeinen Weg verfolgen. Eitle Menſchen
ſind ſtets maßlos empfindlich, wenn ſie in ihrem Leben
keine Rolle ſpielen können. Wenn wir wacker arbeiten
wollen, müſſen wir Eitelkeit und Hochmut ablegen, und
uns erinnern des Wortes: Laß dir an meiner Gnade ge
nügen. Daher Mit Gott furchtlos und beharrlichvorwärts! Dieſen eindringlichen Worten
folgte der Geſang der Gemeinde

Halte aus, halte aus, Zion, halte deine Treu,
Laß dich ja nicht laulich finden!
Auſ, das Kleinod rückt herbei;
Auf, verlaſſe, was dahinten.
Zion, in dem letzten Kampf und Strauß

Halte aus, halte aus!
Und gleichſam als Wiederholung dieſer Aufforderung er
klang das wuchtige Orgelnachſpiel, unter deſſen machtvollen
Tönen die Gemeinde das hehre Gotteshaus verließ

Feldpoſtſendungen nach dem Oſten. Durch die Poſt
briefkaſten werden fortgeſetzt Feldpoſtſendungen aufge
liefert, die den un zutreffen den Zuſatz Sammelſtelle
Breslau tragen
nung zu beſtehen, daß die Poſtſammelſtelle Breslau der
Sammelpunkt zur Bearbeitung der Sendungen für die im

Oſten tämpfenden Trugpen ſet Da das nicht der Fall i
v nempftehlt es ſich, um Verzögerungen in der kunſt de

e zu vermeiden, ſolche Zuſätze weg
zulaſſen.Die Verpackung der Feldpoſtpäckchen iſt oft noch
mangelhaft und entſpricht nicht den Anforderungen
für die Dauer und Art der Beförderung. Butter und
Fett von der Beförderung mit der Feldpoſt überhaupt
ausgeſchloſſen ſind oft nur in einfaches Papier geſchlagen
und in leichte Pappkaſten verpackt. Liegen nun ſolche
Sendungen kurze Zeit in einem geheizten Zimmer, ſo weicht
die Maſſe auf, durchdringt die Amhüllung und beſchädigt
noch andere Sendungen Zur Verſendung von Zigarren
werden oft nur leichte Pappkäſtchen verwandt, die ſchon
n der kurz enBeſörderungsſtrecke von der Aufgabepoſt
anſtalt bis zur Poſtſammelſtelle zer drückt werden, ſo
daß der Jnhalt herausfällt. Man verwende alſo nur
ſtarke Pappkäſtchen, feſtes Packpapier oder dauerhafte
Leinwand. Zum Verſchluß benutze man n ich t nur Metall
klammern, ſondern umſchnüre die Päckchen kreuzweiſe mit
feſtem Bindfaden. Die Aufſchrift iſt, wenn möglich, auf
die Amhüllung ſelbſt niederzuſchreiben. Bei Hlpapier und
Sackleinwand n ähe man die auf Pappe oder Holz ge
ſchriebene Aufſchrift feſt an Aufkleben iſt unzweck
mäßig, weil ſich dann die Aufſchriften leicht ablöſen.
Bei allen Sendungen gebe man den Abſender an, damit
ſie, wenn ſte aus irgend einem Grunde unanbringlich ſind,

Zurückgegeben werden können
Zur Verſendung von Blechdoſen als Feldpoſtpakete.

e zur Beförderung eingeliefert, bei denen an der Seite
ie Adreſſen lediglich aufgeklebt ſind. Der Klebſtoff e

aber ſchlecht auf dem Blech, ſo daß während der Beförde
rung die Adreſſen abfallen. Es empfiehlt ſich daher für
die ſichere Überkunft, um dieſe Doſen einen weißen Lein
wandſtreifen feſt herumzulegen, die Enden aneinander feſt
zunähen und die Adreſſen auf der Leinwand unmittelbar
niederzuſchreiben. Am beſten iſt es, wenn die Leinwand
mit der daraufgeſchriebenen Adreſſe die Blechdoſe voll
ſtändig einhüllt.

Uber die Abtretung von Forderungen der Heeres
lieferanten. Das Kriegsmintſterium hat vor kurzem darauf
hingewieſen, daß gültige Abtretungen von Jorderungen ſeitens
der Heereslieferanten an ihre Gläubiger (z. B. auch Banken)
von den Zahlung leiſtenden Heeresſtellen ebenſo zu beachten
ſind wie im Privatverkehr. Die Zahlung an den neuen Gläu
higer darf nur erfolgen, wenn der zur Zahlung verpflichteten
Dienſtſtelle eine von dem bisherigen Gläubiger (JSirma) über
die Abtretung ausgeſtellte Urkunde ausgehändigt wird, oder
wenn die Abtretung von dem bisherigen Gläubiger ſchriftlich
mitgeteilt iſt. An den alten Gläubiger darf bereits dann nicht
mehr gezahlt werden, wenn die Dienſſtelle irge i
von der Abtretung erlangt hat. Jn geeigneten Jällen iſt dann
zu hinterlegen.

Auch geleſene Jeitungen haben im Felde noch Wert!
Zeitungen ſind im Felde nicht nur geſucht, weil ſie die

5
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neueſten Nachrichten bringen, ſondern auch, weil ſie Papier
geben. Eine Frau gibt folgenden e nen e atte
Jhr Kämpfer im Felde, werft die Zeitungen nicht weg,
wenn ihr ſie geleſen habt! Legt die Zeitung zwiſchen
Hemd und Hoſenträger, und ſie ſchützt eure Bruſt. enn
ihr ein Stück auf die Bruſt, ein Stü a den Rücken legt
ſeid ihr gedeckt wie von einem Lungenſchützer. Legt ihr

Danach ſcheint vielfach die irrige Mei-



beim Biwak
Mantel, ſo dringt
durch. Seid ihr gewöhnt, auf einem Arm zu ſchlafen, um
wickelt ihn mit Zeitung, und ihr ſeid vor Rheumatismus

rdfeuchtigkeit und Kälte nicht leicht

i Zeitung iſt wie alles Papier ein ſchlechter Wärme
leiter und kann darum ne dar Schutz gegen Kälte

Seife!

ten der
W Beſtandmeldung und Beſchlagnahme von Metallen.
Von der ſeitens der ſtellvertretenden Generalkommandos

erlaſſenen Verfügung betreffend Beſtandmeldung und Be
ſchlagnahme von Metallen werden, laut amtlicher Mit
tetlung, diejenigen Vorräte,

betroffen, da über dieſe

und Näſſe gewähren. Ebenſo das Olpapier, in dem eure
Pakete von daheim manchmal verpackt ſind.

Schickt Seife und Lichte ins Feld!J Einem Feldpoſtbriefe aus dem Oſten entnehmen wir: Auch ſonſtige
Liebesgaben treffen viel ein. Aber eins fehlt: Seife und
nochmals Seife! Wenn Du Fühlung mit einer Sammel
ſtelle bekommen könnteſt, kannſt Du vielleicht einmal den
Wunſch vorbringen: Schickt nach dem Oſten Seife, Seife,

Denn erſtens tut ſchon uns eine gründliche Reini
gung not, und dann auch den ſchönen Liebesgaben: den

Anterhoſen, Hemden uſw., die ſonſt einfach weggeworfen
werden müſſen, weil ſie, immer lange getragen, ohne Seife
von dem Schmutz und der Ungezieferbrut gar nicht zu
reinigen ſind. Dann fehlen uns auch Lichte zum Beleuch

auernhütten und Ställe.

die bereits durch ſchriftliche
Einzelverfügung des betreffenden Generalkommandos be
ſchlagnahmt worden ſind S 5 Lit. b der Verfügung) nicht

orräte Beſtandmeldungen ohne
hin regelmäßig abgegeben werden müſſen. Da ausdrück
lich ausgeſprochen iſt, daß ſämtliche
aufgezählten Metallklaren meldepflichtig ſind
der Verfügung), mit Ausnahme der in S 5 aufgeführten

orräte der einzeln
i

vBeſtände, ſo kann ein Zweifel darüber nicht beſtehen, daß

Generalkommandos e B

die Ausnahme des S 5 immer nur die bereits veſchlag
nahmte Metallklaſſe bezw. Warengattung betrifft. Ein
Werk, auf dem durch ſchriftliche Einzelverfügung des

Kupfer bereits beſchlagnahmt
worden iſt, unterliegt ſomit der Meldepflicht und Beſchlag
nahme hinſichtlich ſolcher Metallvorräte, die bei ihm ſonſt

noch vorhanden ſind, ohne bisher beſchlagnahmt zu ſein.

meldet Wolffs Tel. Bureau amtlichZur Erhebung über die Getreide und Mehl- Vorräte
Die Anzeige

pflicht liegt demjenigen ob, welcher Vorräte von Wei
zen, Roggen, Hafer, Weizen, Roggen, Hafer- und Gerſten

mehl in Gewahrſam hat und zwar iſt entſcheidend der Be
ſtand bei Beginn des 1. Februar 1915, alſo die Mitter

nacht vom 31. Janugr zum 14. Februar. Beſondere Be
ſtimmungen gelten für diejenigen Vorräte, welche zu dem
genannten Zeitpunkt unterwegs, alſo auf der Eiſen
bahn, im Schiffsverkehr uſw. waren. Die vor dem Stich

tag angefangenen Transporte dürfen zu Ende geführt wer

an

6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500
geht der Eigentümer bei der Enteignung des Preiſes der
enteigneten Ware verluſtig.

Sen, der Empfänger hat die Vorräte unverzüglich nach dem
Empfang anzuzeigen. Auch die Verſäumung dieſer nach

räglichen Anzeige, die natürlich auch nach dem 5. Februar
erfolgen muß, wenn der Transport ſo lange dauert, zieht
geſetzliche Strafen nach ſich, alſo n e bis zu

Mark. Außerdem

Techniſche Eiſenbahnſekretäre. Jungen Leuten,

einſchlagen wollen, bietet ſich zurzeit recht günſtige An
ahmegausſicht. Die Vewerbeliſten für den bau und

aſchi chniſchen Buregaudienſt Klaſſe ind h

Fachſchule nur das Geſamturteil beſtanden
Geeignete Bewerber, die militärfrei ſind

oder mit einer Einziehung zum Heeresdienſt in abſehbarer

c

er techniſchen
erlangt haben.

Zeit nicht zu rechnen haben, können ſofort nach der Vor
merkung einberufen werden. An Vorbildung wird ver

langt: Berechtigung für den einjährig-freiwilligen Militär
dienſt, zweijährige praktiſche Tätigkeit in einem Bau oder

Maſchinenbauhandwerk oder in einer Eiſenbahn Haupt
werkſtätte, Reifezeugnis der Tiefbauabtetlung einer aner
kannten Baugewerkſchule oder einer höheren Maſchinen
bauſchule.

Die Beſtimmungen der Darlehnskaſſen über die Be
leihung von Waren haben durch einen neuen Beſchluß der

Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen inſofern eine Ande-
rung erfahren, als fortan Silberwaren bis zu zwei
Driktel ihres Schmelzwertes nicht der Beſchlagnahme unter
liegende Kupfer-, Meſſing-, Blei und Zink
waren bis zu zwei Drittel des Metallwertes und Wolle

und Rohbaum wolle bis zu zwei Drittel vorſichtiger

zur Herſtellung von Kriegsbedar

Schätzung ihres marktgängigen Wertes zur Beleihung zu
gelaſſen ſind.

Neue Verordnung über ſtaatliche Vorratserhebungen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung
über die Vorratserhebungen. Danach iſt während der
Kriegsdauer den Behörden jederzeit Auskunft über
Vorräte an Gegenſtänden des Kriegsbedarfes und ſolchenWartitels,

Nahrungs- und Futtermitteln, ſowie an rohen
Naturerzeugniſſen, Heig- und Leuchtſtoffen zu geben.
Verpflichtét zu Auskunftserteilungen ſind alle Han
dels, land wirtſchaftlichen und gewerblichen Unter
nehmungen, die ſolche Gegenſtände erzeugen, verarbeiten
oder mit ihnen handeln, ferner Kommunen, Körperſchaften
und Verbände

Muß ein Gebiß von der Krankenkaſſe bezahlt
werden Eine Verkäuferin aus Eisleben litt vor Jahresfriſt

krank und ein Gebiß erforderlich ſei.

S weiter

derart an Zahnſchmerzen, daß der behandelnde Arzt die ſofortige
Entfernung des Obergebiſſes für notwendig erachtete. Das
geſchah, und die Verkäuferin erhielt auch ein künſtliches Gebiß.
Die Ortskrankenkaſſe für kaufmänniſche Betriebe in Eisleben
verweigerte die Bezahlung an den Zahnarzt, da der Vorſtand
es nicht für möglich hielt, daß ein 17jähriges Mädchen ſo zahn

Das Verſicherung s
am t der Stadt Eisleben verurteilte aber die Kaſſe zur Zahluns,
wogegen ſie Berufung beim Oberverſicherungsamt in Merſeburg
einkegte mit der Begründung, das Mitglied hätte erſt den Vor
n fragen müſſen, ob die Operation gemacht werden ſollte
erner hätte erſt ein anderer Arzt als der Zahnarzt die Not

wendigkeit der Operation konſtatieren müſſen. Zur Begrün
dung führte ſie weiter einen Jall an, wo ein Eisleber 3ahnarzt
ohne Not ein Gebiß anfertigte, und der Aerzteausſchuß hatte
begutachtet, daß die Kaſſe das nicht notwendige Gebiß auch nicht
bezahlen brauchte. Aber das Oberverſicherungsamt

konnte ſich der Begründung durch die kaufmänniſche Kaſſe nicht
anſchließen, ſondern legte der Kaſſe ohne weiteres die Bezah
lung auf.

Weiteres Steigen. der Schweinepreiſe. Jmmer
eigt ſich ein Steigen der Preiſe für Schweine

Die Höchſtnotiz betrug am Berliner Markt nicht weniger
als 105 Mk. pro 50 Kilogramm ausgeſchlachtet. Das iſt

n zwiſchen den Waffenrock und den

welche die Laufbahn eines kechniſchen Eiſenbahnſekretärs

ferner an

e

e

dinand Goetz

der Preis den der Engrosſchlächter für allerbeſte Ware
zahlen muß. Die Anſicht, daß die bereits hohen Preiſe
eine weitere Steigerung erfahren werden, hat ſich alſo be
ſtätigt. Schweinefleiſch wird bald zu den Luxuüsartikeln

gehören, wenn die Regierung nicht auch hier ihre Maß
nahmen trifft.

Tagung des Ausſchuſſes der Deutſchen Turner
ſchaft. Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Deuten Turnerſchaft hielt am Sonnabend unter
dem Vorſitz des Herrn Heheimrat Dr. Fer-

im Hotel Deutſches Haus“ in
Leipzig eine Sitzung ab. Dazu waren erſchienen die
Herren Profeſſor Dr. Rühl-Stettin, Sanitätsrat Dr.
Toeplitz und Prof. Dr. Partzſch-Breslau, Polizei
rat Atzrotte Berlin und Schulrat Schmuck Darm-
ſtadt, Vorſitzender des Turnausſchuſſes. Die Beratungs
gegenſtände waren zum Teil bedingt durch früher gefaßte
Beſchlüſſe, die zur Ausführung zu bringen ſind. Der für
dieſes Jahr anberaumte Deutſche Turn tag wird
infolge des Krieges vorläufig vertagt. An die Eltern
und Lehrherren ſoll zu Oſtern ein neuer Aufruf über
die Bekeiligung der Jugend am Turnen er
laſſen werden, der auf die gegenwärtigen Verhältniſſe be
ſonders hinweiſt. Die Stellung des Ausſchuſſes der
Deutſchen Turnerſchaft zu den Miniſtertaglerlkaf-
en über die Erziehung zur Wehrhaftigkert
der Jugend ſoll in einem Aufruf den Turnvereinen klar
gelegt werden. Die Reichsregierung ſoll gebeten werden,
auf dem freien Platz vor der Erinnerungsturnhalle und
dem Jahnmuſeum in Freyburg g. U. einige im jetzigen
Kriege erbeutete Kanonen aufzuſtellen.
Teil der Sitzung füllten Vorberatungen aus über die
Vorlagen des Unterausſchuſſes für die Abänderung des
Grundgeſetzes und der Geſchäftsordnung
Turnmerſchaft.

Die Manl- und Klauenſeuche unter den Vieh
beſtänden des Gutsbeers Otto Burkhardt,
Hlauſentor 5, und des Schuhmachermeiſters Oeltzner,
Unteraltenburg 15 hierſelbſt, iſt erloſchen.

Dentſcheevangeliſcher Franenbund. Zum erſten
male ſeit Ausbruch des Krieges beruft der deutſch
evangeliſche Frauenbund eine Mitgliederverſammlung ein,
um in dieſer einen Überblick über ſeine Tätigkeit in dieſer
ernſten Zeit zu geben, der beweiſen ſoll, daß der Verein
auch weiterhin im Sinne ſeines Programms und in An

an die veränderten Verhältniſſe eifrig gearbeitetpaſſung an
hat. Mit beſonderer Freude kann darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß ein Vorſtandsmitglied an
„Lehrkurſen für Reden über Volksernährung im Kriege“

Abgeordnetenhaus in Berlin) teilgenommen hat und
zunächſt innerhalb des Vereins darüber ſprechen wird.
Jn Anbetracht der Wichtigkeit des Themas bittet der Vor
ſtand um recht rege Beteiligung, auch Gäſte ſind herzlich
willkommen.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend hält
am Dienstag den 9. Jebruar, nachmittags 36 Uhr, im Tivoli
eine Verſammlung ab, in der der Beamte der Landwirtſchafts
kammer in Halle a. S. Curths einen Vortrag über Die
Wirtſchaftsführung während derKriegszeit“ halten
wird. Außerdem wird in der Verſammlung eine Prämiierung
treuer Dienſtboten vorgenommen werden.

FJußballſport. Das für geſtern angeſetzte Spiel des
B. C. Preußen 1 gegen die 1. Elf des Halleſchen F. C.
von 1895 mußte leider ausfallen, da der Platz nicht ſpielfähig
war

Mücheln und Amgebung.
8. Februar.

Obereichſtädt. 5. Jebr. Ein netter Detektiv iſt der
frühere Kaufmann, jetzige Arbeiter Sriedrich Weinrich von

ier. Jn allen Himmelsgegenden hatte er ſeit 1911 Betrügereien
R

e vor der
vorletzten

Jahre die Leiche des Arbeiters Hildenhagen aus Memleben
ihrer Barſchaft beraubt anſchwemmte, war der Verdacht ein
Mordes laut geworden. Der Angeklagt er S
walt ſeine Dienſte zur Ermittelung des ver
angeboten und ſo ein Schriftſtück init ver Unt
Stagtsanwalts in die Hände bekommen.
er als Bergpraktikant ein Zimmer mit B
Zahlte zwar die Getränke, erzählte aber
ſei von der Staatsanwaltſchaft hergeſchickt
Arbeiter zu beobachten, wobei er zur B
gaben jenes Sch ch ſowie eine geſ
vorlegte. Dann mußte er aber ſchnell eine
Als der Wirt Bällin ſich nicht bereit finde
Gaſt mit 30 Mk. an und verſchwand, ohnr
bezahlt zu haben. Genau ſo verfuhr er i
kayng und Braunsdorf. Die Geprellt
nicht gerraut haben, hatten ihm aber bere

zie verdächtige
ag feiner An

Ausweiskarte
elſe antreten.
ipte er einen

e und Koſt
ayna, Klein

ja alle ihm
e gewünſch

die

t

Hit
ten Beträge zur Verfügung geſtellt, bis ein Steckbrief ihn plötz

lich verſchwinden ließ.

eiſter Jriedrich
nnt, ſein g v l

Dem Stellmacherm

n vdenes Meiſtern tſich in hieſigen Kreiſen allgemeiner Beltebtheit erfreut, ſet auch
an dieſer Stelle gratulierend gedacht Der ſteckbrigflich ver
folgte Montage- Inſpektor Willi Silber von hier, welcher
wegen verſchiedener Straftaten geſucht wurde der auch unbe
rechtigter Weiſe das Eiſerne Kreuz und U. Klaſſe trug, iſt in
Augsburg verhaftet und den Gerichtsgefängnis in Zabern über
führt worden.

Aetterwarte
V. W. am 9. Jan. Ziemlich trübes Jroſtwetter init Schnee

fällen. 10. Jan. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiterndes
Sroſtwetter mit abnehmenden Schneefällen.

Gerichtsverhandlungen.
b. Halle, 5. Febr. Kriegsgericht der 8. Dipiſion.) Die

ſchwerſte Anklage, die in Kriegszeiten erhoben werden kann, iſt
der tätliche Angriff auf einen Vorgeſetzten. Dieſe Anklage war
gegen einen franzöſiſchen Ziviliſten erhoben worden, der bei dem
raſchen Vordringen der Deutſchen in Lille aufgegriffen war. Er
war mit einer Reihe anderer Ziviliſten, die gleichfalls in Lille
ergriffen waren, im Merſeburger Lager untergebracht worden.

die Zivilgefangenen in Korporalſchaften eingeteilt, deren
ührer aus dem Kreiſe, der ihren beſtimmt wird. Eugen

Den übrigen

der Deutſchen

den

Dem Jubilar, der

Laämente fühlte ſich nun durch ſeinen Jahrer zurückgefetzt und
begründete dies damit, daß er nur aus der weiteren Umgebung

agon Lille nach dort eingezogen worden ſei und von den anderen.
die ſämtlich aus Lille ſeien, nicht für voll angeſehen worden s
7

h

5

erhoben

habe ich ein einmal ſchreiben wollen.

Hatte ich nicht gleich wieder ein kleines Beiſpiel für

was kaput, Stein

Als eines Tages ſein Korporalſchaftsführer Mareien Kloſett
papier, alte Zeitungen, verteilte, langte dies nicht zu und Lamente
ging leer aus. Darüber geriet der 23 jährige ſchwächliche Menſch,
derz Bergmann iſt, ſo in Wut, daß er Mareien an die Bruſt
ſprang und ihn mit der Fauſt auf die Backe ſchlug. Einen an
deren Zivilgefangenen, der dem Führer zu Hilfe kommen wollte,
biß er wie raſend in den Finger. Deutſche Wachpoſten mußten
ihn erſt von ſeinen Opfern abbringen und feſtnehmen. Darauf-
hin erhielt er nun die furchtbare Anklage auf tätlichen Angriff
eines Vorgeſetzten im Felde. Was für eine Tat er begangen
hatte, wurde dem weinenden Angeklagten erſt im vollen Umfange
klar, als der Anklagevertreter das Strafmaß beantragte. Er
war in vollem Umfange geſtändig. Der Anklagevertreter war
der Anſicht, daß auch auf Zivilgefangene die harten Beftimmun
gen des Militärſtrafgeſetzbuches Anwendung finden müßten.
Die geringſte zuläſſige Strafe bei einem tätlichen Angriffe auf
Vorgeſetzte im Jelde ſei zehn Jahre Gefängnis. Außerdem
beantragte er, der körperlichen Verletzung wegen, die durch das
in den Jinger beißen begangen ſei, einen Monat Gefängnis.
Der Verteidiger vertrat die Anſicht, daß auf Zivilgefangene
keinesfalls die Strafbeſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuches
Anwendung finden könnten.
einiger Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuches. Außerdem
ſei doch auf keinen Fall die Tat als im Jelde begangen zu be

trachten. Wetter ſei noch nicht feſtgeſtellt, ob den Zivilgefange
nen überhaupt die Beſtimmungen des Kriegsgerichts bekannt
gegeben worden wären. Wenn man die Mindeſtſtrafe, die im
Frieden gilt, anwenden würde, ſei dies eine ausreichende Strafe
Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte
auf ſechs Monate Gefängnis. Durch eine Zeugenausſage
ſei feſtgeſtellt, daß den Gefangenen erſt ſeit einigen Tagen die
Beſtimmungen des Kriegsrechts bekannt gegeben worden ſeien.
Außerdem härte man nur inſoweit Intereſſe an dem Verkehr der
Gefangenen untereinander, als dadurch die Lagerordnung nicht
geſtört werde. Die niedrigſt zuläſſige Strafe von ſechs Monaten
ſei deshalb eine ausreichende Sühne.

Vermischtes.
Untergang eines amerikaniſchen Handelsdampfers.

New York, 7. Febr. Dem Reuterſchen Bureau wird bekannt,
daß der Tankdampfer der Standard Oil Company „Cheſter“
auf dem Wege von NewYork nach Rotterdoem am 23. Januar
auf dem offenen Ozean zugrunde ging und von der Mannſchaft
aufgegeben wurde. Die Mannſchaft wurde von dem Dampfer
„Philadelphia“ gerettet.

Das Ende des KwileckiProzeſſes. Jn dem ſeit
15 Jahren ſchwebenden Prozeß des Grafen Kwilecki iſt
am Freitag das Urteil des Oberlandesgerichts
Breslau als Berufungsinſtanz ergangen. Die Klage
der Bahnwärterfrau Cäcilie Meyer, feſtzuſtellen,
daß angeblich der am 27. Januar 1897 geborene Graf
Stanislaus Kwilecki identiſch ſei mit dem von ihr am
22. Dezember 1896 geborenen unehelichen Knaben wurde
mit der Begründung zurückgewieſen, daß der von
e angetretene Jdentitätsbeweis als nicht gelungen
erachtet ſei.

h 7 u ihm erzählt aneree
land der Amerikaner Ralph Waldo Emerſon „GSeorg von

geboren zu Epſphania in Cilicien, war ein ge
tzer, der ringen vorteilhaſten Vertrag machte das

chinken zu verſehen. Ein Schelm und Spion, wurde
ar gezrwungen, vor der Juſtiz davonzulanfen. Er

d zu Rate, bekannte ſich zum Arianismus, ſammelte
thek und wurde durch eine Schi bung Biſchof von

Cappadoeien
meiner S

en. Als Julian der Abtrünnige im Jahre 361 zur
Regierung kam, wurde ins Gefängnis geſchteppt. Der
Pöbel ep ris. Georg inurde gelyncht, wie er
es verdi koſteare Spitzbube wurde in guter
Zeit der heilige rg van England, Patron des Rittertums,
Sinnbild des Sieges, der Bildung uſw.

Der Gelehrte als Grenzſoldat. Der bekannte däni
ſche Schriftſteller Karl Larſen hält ſich zurzeit in Berlin
auf und hat damtt begonnen, für „Politiken“ eine Anzahl
Artikel zu ſchreiben, in denen er ſeine Reiſeeindrücke unter
dem Titel „Berlin im Januar wiedergeben will. Jn
ſeinem erſten Brief berichtet er, wie es ihm beim über
ſchreiterr der Grenze ergangen iſt. „Alles wurde recht
gründlich unkerſucht, ſo erzählt er, „dabei gingen aber

ach Das

Die militäriſchen Perſönlichkeiten und die Zollbegmten
ſehr liebenswürdig vor. Der ſchlanke, junge Reſerveoffizier,
der das Kommando führte, machte den denkbar beſten
Eindruck. Er behandelte uns Ausländer mit der aller
größten Zuvorkommenheit, gerade als ob wir ſeine Gäſte
wären. Ich hatte eine Anzahl Bücher in verſchiedenen
Sprachen bei mir. Ein Heftchen ſchien Verdacht zu er
regen und wurde beſonders ſorgfältig geprüft. Es e
nur eine kleine franzöſiſche Abhandlung,“ erklärte ich
„Franzöſiſch?“ fragte ein gemeiner Soldat in lebhaftem
Ton und nahm ſich das Büchlein herüber. Dann rief er
mit leuchtenden Augen aus: „O, was für ein ſchönes
Thema!“ And zu mir gewandt, fuhr er fort. Darüber

Darf ich fragen,
welcher Zeitſchrift dieſe Abhandlung entſtammt?“ Jm
nächſten Augenblick riß der Soldat, ein junger Gelehrter
in Aniform, voll Eifer einen Zettel aus ſeinem Notizbuch,
ſchrieb ſeinen Namen und ſeine Adreſſe darauf, und ich
mußte ihm S ihm ein zweites Exemplar der
kleinen Abhandlung zu verſchaffen. Jch lächelte e de

ie

Weſensgrt meines lieben, alten Deutſchland, ſo wie ich
es ſchon früher kennen gelernt hatte?“

Deutſche Bienſtauffaſſung. Aus einem „Seepoſtbrief
wird der „Tägl. Rundſch.“ folgendes mitgetellt. Neulich
paſſierte hier an Bord eine nette keine Geſchichte Ein Matroſe
gleitet am Deck im Dunkeln aus über eine Kante und fällt faſt
glatt ein Heck tiefer, alſo etwa zwei Meter. Sein Oberleutnant
ſäuft hinzu und ruft, da er wichts ſehen kann, herunter: „Jſt

Keine Antwort. Nochmalige Jrage;
Unheil befürchtend läuft er die Treppe

hinunter und ſucht den Mann. Er findet ihn gebückt ſtehend
und etwas in ſeinen Händen betrachtend. Auf nochmalige Jra
ge, ob was paſſiert ſet, kommt die Antwort „Jch muß erſt ſehen,
Herr Oberleutnant“, und gleich darauf im ſchönſten Oſtpreußiſch:
„Nä in, is janz!“ Und ſtolz hält er ſeinen Richtaufſatz vom
Geſchütz, den er in der Hand hatte, hoch. Er ſelbſt war et
was gechunden.

wieder keine Antwort.

Er bewies dies durch Verleſen



ſchen Vereine vom Roten Kreuz
wieſenen anſehnlichen Spenden i
hohe Zuwendung aus Montevideo
Hortige Deutſch-Oſterreichiſche Hil

Mark.

treuen Vaterlandsliebe,Ausland alle deutſchen Herzen unentwegt erfüllt.
Vier Knaben beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Jn

einem bei Britz bei Eberswalde
Donnerstag nachmittag vier Knab
11 Jahren beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen
txunken. Unter den Knaben befinden ſich auch die beiden
Brüder Schönefeld, deren Vater im Felde ſteht.

Ein Erdbeben in England
blätter vom 2. melden der „Köln.
auffälliger Stelle: Aufregun
gung herrſchte geſtern abend in mehreren Ortſchaften

die an ein Erdbeben erinner-
ten. Durch die Stöße wurde eine Kohlengrube der Denby

adsby Geſellſchaft außer Betrieb geſetzt, weil die

infolge von Stößen,

and C

Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
der Plätzen
Werantworkun

der Auftragu

T. des Handelsgärtners Will
Artus. Getraut: Der Eiſen
mit Frau Auguſte geb.

Gläſer geb. Oxner.
Honnerstag

Zur Heimat. Diakonus Wuttke
Stadt.

Elſe, T. u äRobert Karl Exich Si

w. Baege.

zupfen imle im Goktteskaſten am

von

Altenburg. Getguft: Karl
Hans, S. d. Arb. Zorn; Max
Walter, S. d. Bahnarb. Grünert;
Marie Luiſe, unehel. T. B

Dank.

Licher Teilnahme beim Hei eimgange unſerer teuren Ent-
die ihren Sarg ſo reich mit

Kränzen und Palmen ſchmückten
und ſte zur letzten Ruhe ge
Ieiteten, unſeren herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Ballien für die troſt
reichen Worte im Hauſe und
am Grabe. Dank auch Herrn
Lehrer Gothe nebſt der lieben
Schuljugend für den ſchönen
Geſang. Herzlichen Dank auch
Den Jünglingen und Jungfrauen
von Spergau, welche ſie zur
leßken Ruhe geleiteten und für
die erhebende Trauermuſik.
e relker“ ſch e ein nen

ein und vor einemähnlichen Schickſal bewahren
Spergau, den 6. Februar 1915.

m Name Ilvliek nen a ler Sinter
fawllie Louis Brauer.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teilnahme helm

Hluſcheiden unſerer teuren Ent
lafenen ſage ich nur auf dieſem
r Allen meinen innigſten
Atzendorf, den 6. Febr. 1915,

Fran Minng Bragtz
geb. Tünſchel.

100 009 Mark Spende fürs Rote Kreuz aus Monte
vibeo. Zu den bisher ſchon dem Zentralkomitee der Deut

dem Zentralkomitee einen Betrag n 10000
Wir erblicken in dieſer opferwilligen Hilfsbereit

ſchaft der Deutſchen in Südamerika en neues Zeichen der

Zür die Aufnahmen der Anzeigen
ggen

önnen wir keine
übernehmen, jedoch

it berückſichtigt

Dom. Getauft; Elſe Martha

bahn Praktikant Arthur Bogen
o.

Beerdigt: Die Witwe Meta
abends 8 Uhr e

Kriegsbibelſtunde in der Herberge

Margarete
Krumbholz;

z egfried, S.d. Technikes Röſe; Helene Hilde-
gard, T. d. Ober Poſtſchaffners

Reumarkt. Getauft: Richard
Gerhard, ein unehelicher Sohn.
Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Nenmarktes Scharpie

gugendheim Werderſtr.

Sonntag Septuageſimae vorge
fundenen Gaben zur Anſchaffung

Neuen Teſtamenten fürUnſer Heer iſt zur angegebenen
Verwendung eingeſandt worden. ſt

es
erdigt: der Hausmann Pfeiffer

Für die vielen Beweiſe herz

ſchlafenen ſagen wir allen denen, Kl.

aus Südamerika über
ſt jetzt eine beſonders
hinzugekommen. Der

fsverein überwies am
von 100 000

die auch im fernen

gelegenen Torfloch ſind
en im Alter von 9 bis

und er

Die Londoner Abend-
Ztg.“ zufolge an un

ge und Beunru h
kann geg

Am 17.

Wir Ve idurch sein stets Pbeschei

Merseburg, den 7. P

EGEesansverein
r

Rutſchungen zu zage die Morge

dort knapp zugeht.

rmer

Nachruf.
der Ehre unser Hitglied, Herr

rlisren in ihm einen lieben Preund, der sich

bleibendes Andenken gesichert hat.

Ireich waren, Re
lätter noch leſen

m

S

F.
en ſeine Natur

lagke mir in

Januar fiel auf dem Felde

denes Wegen bei uns ein

bruar 1915

Blletanten88

r aus London,onnten, verſichern,
daß ein großes Gebiet in Weſt-Yorkſhire von
den Stößen mitgenommen ſei.
erwähnen die Tatſache nicht.

„Wer kann vor ſeiner Natur“.
Mittag“ plaudert ein Berliner Arzt, Dr. Arthur Bern
ſtein, über das Verhältnis zwiſchen unſeren
Truppen und der Bevölkerung der von ihnen be
ſetzten Teile Frankreich s. Er ſchildert, wie guthergig
und menſchlich unſer Militär den Leuten überall entgegen
kommt und wie oft der einzelne der Bevölkerung private
Dienſte erweiſt, um dem Zuge ſeines Herzens Genüge zu
tun. „Es gibt,“ ſo ſchreibt er, „wohl kaum einen deutſchen
Soldaten, der von ſeinen lang erſehnten Liebesgaben zu
Weihnachten nicht für ſeine Wirtsleute und insbeſondere
deren Kinder etwas abgegeben hätte. e
mäßigen Rationen geben viele Soldaten einen Teil an die
Leute ab, bei denen ſie wohnen, ſobald ſie merken, daß es

Wie ſo oft, ſo wird auch hier der
Deutſche manchmal Narr ſeiner Gutmütigkeit, aber wer

Ein Berliner Land
ein Leid mit folgenden

Worten :„Jck hab' mir hier ſcheene verheirat'!

Die größeren Blätter

Jn der „B. am

Auch von den regel

Früh 2. Bürgerſchule) Roßmarkt s

S Die Anſ nahe der ſchulpflichtig
e werdenden Kinder findet am

bei eene
und jetzt liegt ſe in

kochen und denn muß

machen und mir mit

bei s Brotfaſſen un

die Familie ſatt krie
Dämliche bin, aber

Der Elefant a

Hagenbeck au
Elefant für die Dau

deutſche Kriegszwecke
fähige „Feldgraue“ eJck wohne

Volksſchule

Montasg, den 22 Februar,
nachmittags von 2-4 Uhr,

ſtatt, und zwar

Sehulpflichtig werden

lege
Jm Vorjahre zurückgeſtellte
inder ſind aufs neue anzumelden.
Zum Schulbezirk gehören fol

ſchollenen zu erteilen vermögen,
ergehtdie Aufforderung, ſpäteſtens

im Aufgebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche

unter den Viehbeſtänden des
Gutsbeſitzers Otto Burkhardt,

auſentor und des Schuh
machermeiſters Oeltzner, Unter
Altenburg 15, iſt erloſchen

Merſeburg, den 6. Februar 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Eine Parterre-Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u
Zubehör iſt im reiſe
820 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße 15.

Geräumige 1. ktaze-ohnnnſ

ſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten,

Max SHerrfurth, Breite Str. 165.

Freundl.

WMerſeburg, den 4 Febr. 1915

ar

Burgſtraße 47. Bürgergarten, Entenplan, Fiſcher

Kin Kinderwagen
billig zu verk. Leipziger Str 76 Tr

(große, mehlige, verleſene Guts

hat eZentset Zen
wieder eingetroffen.

r1ine

Grüne Heringe

und Seeſitſch
friſch eingetroffen.

Max Frieß, Neumsrktegiſchhalle.

würtige Heltunge2

Seit ar
Kraße, An der Geiſel, t
r Kleiſtſtr.. Kreuszſtr.,

urze Str. Leunger Str., Man
teuffelſtr., Margaretenſtr., Markt,
Milchinſel, Mühlſtr. Raumburger
Str. Nulandtſtr., Ob. Breite Str.
Oelgrube, Roonſtr., Roßmarkt,
Saulſtr., Schmale Str., Seiten
beutet, Sixtiberg, Gr. und Kl.
Sixttſtr. Tiefer Keller, Vor dem
Sixtitor, Vorwerk, Weißenfelſer
Straße, Windberg. P.

r. R
s

marktsſchule.)
Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder findet am e aenh
den 22. Februgrn nachmittags von
3-5 Uhr in der Altenburger
Schule, Wilhelmſtraße 65, ſtatt und
war:für die Knaben der AltenburgerSchule in Zimmer 21; e
für die Mädchen der Altenburger
Schule in Zimmer 24

für die Knaben und Mädchen
der Neumarkts Schule in
Zimmer 22.

Schulpflichtig ſind alle Kinder,
die bis zum 30. September d. J
6 Jahre alt werden.Seſördert ſchnell und ohne Auf

lag erſeburger Correſondent

Abt. Arrnoncen Gevedittion

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im 4
oder er t ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum)

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte S 6 zimmer
Wohnung T mit Bad,Balkon, S n t Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.
Max Plaut, Kleine Ritterſtr. 12

Domſtraße 3
ift die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche

m ſern ich ver arofort zu beziehen. Es ſinſchöne, eeße Hanne

Die Lieferung von Mehl,
Back und Fleiſchwaren für das
hieſige Köntgliche Chriſttanen
waiſenhaus ſoll auf die Zeit vom
1. April bis 31. März 1916 ver
geben werden.

Angebote ſind bis 20 Februar
d. Js. an die Unterzeichnete ein
zureichen.

Roter Prückenrain 15
iſt eine Wohnung, beſtehend aus
3 Zimmern, Küche und Zubehör
ſofort oder zum 1. April d. J. zu
vermieten. Zu erfragen

Eiſenbshnſtr. 3.

Gut möbl. Zimmer

anzen M

Mittelſchule.
Die Anmeldung derpflichtigen Kinder, die Oſtern inidie
ittelſchule eintreten ſollen,

findet am 11. und 12. Febenar
ſtatt. Knaben, Donnerstag, d
11, Februar von bis 6
im. Lehrerzimmer de

Bei der Anmeldung ſind
gmpfſchein und Zaufſchein vorzu
legen. Die Kinder, die Oſtern 1914
zurückgeſtellt worden ſind, müſſen
aufs neue gemeldet werden.

Die Anmeldun
ſolcher Kinder, die
ſchon eine andere S

t

Merſeburg, den 7. Febr. 1915
Die Juſpektion des Waiſenhauſes.

mit Schlafkammer
vermieten Weißenfelſer Str. 32, I.

reiswert zu Merſeburg, den 28. Jan. 1915,
Der Reitor: Sehmiſch.

chul

Bei der Anmeldung ſind Taufund Jmpfſchein vorzulegen 5
Jm Vorjahre zurückgeſtellte

e n aufs neue e
grenzung der ulbezirke iſt folgende:

dem Gottälterſtr, Halbmond
eſche Str., Hirtenſtr,

Shenſt Schlachtef ſtder Eiſenbahn Wagnerſtr. Wein achtefelt.ber e SWitte be Mauer. Wilhelenſer- grts Kuente, Nentgrtt 62.

eumarktſchule: Der
Stadtteil öſtlich von der Sagle,
Dom, Domplatz, Dompropſtet,
Grüne Str. Ober Burgſtr. Vor
dem Neumarktstsr, Venenien,
Werder.

amm ſfemme

muß ick die Jöhren anziehn, vor ihnen und die Olle Kaffee

zu Hauſe komm', muß ick det Manſché (manger

Se verſtehn mir janz jut und die Olle voch, aber ick vaſtehe
ſe nich richtig. Dabei muß ick denn noch die janze Bude
reene machen, denn von de Verwandten und Nachbarn
helft keen Menſch. Meine janze Löhnung jeht druff und

offizier noch immer een bißken mehr zuſtecken, bloß det ick

mandanten in der deutſchen Weſtarmee iſt von Karl
aus Stellingen ein großer indiſcher Arbeits

ſtellt worden, der zum Schieben und Ziehen großer Laſten
und bei Waldarbeiten
ſchaffen von Nutzhöl
jetzt die größten „Eingeborenen“ engliſcher Kolonien für

für die Knaben im Zimmer Nr. 2,

Kinder, die in der Zeit vom
Oktober 1914 bis zum 80. Sep

tember 1915 das 6. Lebensjahr
vollenden.
Taufſchein und Jmpfzeugnis

ſind bei der Anmeldung vorzu

Herr Straßen: Blumenthalſtr.,
reite Str. Brühl, Buroſtraße,

S Serg.
g 5e P. M. Und M. 1505Volksſchule II e enFrüher Altenburger und Neu Riete und enerter Kupter

anzee

Otto Linztzel,
Jeden Dien

Frau), die hat drei Kinderde Wochen l det et Morgens

ick Wache ſchieben. Wenn ick m
en

de Kinder hinſetzen und wat erzählen.

d Fleiſchfaſſen muß ma der Unter

ge. Jck weeß, det ick wieda mal der
wer kann vor ſeiner Natur
s Kriegsfreiwilliger. Einem Kom

er des Feldzuges zur Verfügung ge

und Fortzum Entwurzeln
So werdenzern verwendet wird.

nutzbar gemacht und als leiſtungs
ingeſtellt.

S e S6686 ätsverbanf!

Gangbares ZFigarren geſchäft
Umſtände halber bald möglichſt
zu verkaufen. Vermittler verbeten.
Zu erfragen Karlſtraße 6,

Eingang Poſtftr.

Grüne Heringe
a. Pf. 18 Pfg.

friſch eingetroffen bei

Emil Wolf Ressmerkt,
SBen nener Zufuhr emtefehle:

üb Sale 100 Heueg her
S Fettheringe ſehr ſchön zum
Marinir. Frei Haus 75S u. extra 20 N Helſgrdinen.
S Degener, swinemünse Sttiee 285.

Sriſche V aaldannen
empfiehlt

Karl Kellermans, Fleiſchermeiſter.
„Jch war am Leibe mit einer

behaftet, welche mich
ewige Jucken Tag
einigte. Jn im Tag

e
ondern e Wert.(Jn drei Stärken

durch das
d Nacht

o

B.

Ass. und trockene Schuppentflechte,
Bartflechte, sKrophulöse Exzema,

Hautausschläge

affene Füße
Aderbeine, alte Wunden werden

wirksam bekämpft dureh die
bewährte und ärztlich empfohlene

BRING-SALBE
Frei von schä dlichen Bestandteiſlen

Dose M. 1.40 u. 2. 50
Original-Packung gesetzl. geschützt
Rioh. Sohubert Co. G. m. b. H., Welnbönhla.

Zu haben in allen Apotheken

Ferager Stoſſe

kg letzter Neuheiten zu
illigſten Preiſen

B. Wendland, Domftr. 1, 1. Etg.

Hohenzollern
Rertgurant und Cafe

Schlachtefest
Heute ff. Hehacktes u.friſche Bratwurſt, e früh

Wellfleiſch. nachm. alle Sorten
friſche Wurſt Karl Kuoche.

Huhn en
Heute

S Gchlachtefeſt,

e

S

Dienstag

Schlachtefeſt.
Clobicauer Str.

tag und Donnerstag
Zer Rektor. Hüttel. Schlachtefeſt.
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